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Samstag , den 1. August 1925

Neuss vom Tage.
Die Mehrheit des Reichstags ist, wie sichi» einer Besprc,

I ng des Reichskanzlers mit den Führern der Regierungsparteier
^ . - tschloss-". die Parlamentarische Arbeit vor der Vertagung

»„^ I«?kach einer Mitteilung der Besahungsbehörde gelten Esser
' "«d Mülheim seit Freitag als besatzungösrei.

j,- ~~ Die ausgcwiesenen deutschen Optanten sind am Freitag über
,c  deutsch-polnische Grenze abgcschoben worden.

— Im kleinen Grenzverkehr mit der Schweiz treten zu«,
August eine Reihe von Erleichterungen in Kraft. Unter ande-

,ullt der Anerkennungsvermerk für die Dauerpassicrscheine

Kammerpräsident Herriot beabsichtigt seinen Posten als
urgermeister von Lyon auszugeben. Grund soll eine Rede sü:

r»re Kapitalabgabe sein.
der belgische Arbeitsminister in einer Kaminersitzung

" " '̂ dlaut auch Belgien eine 20prozrntige Einfuhrabgabe aus
Zutsche Waren für Rcparationszwecke.

— Das japanische Kabinett ist zurückgctreten.
^ „dlusländcrversolgnngen in China verschärfen sich. Eng¬

te« sekundliche chinesische Kauflcute wurden in verschiedenen Städ-erschossen.

Bon Woche zu Woche.
Von Argus.

t « ,,  k « g l i sch - fr  a nz  ö s j s che G e d a n ke n a u s -
Sidn-l ? . 2 ^ br die deutsche  Z w i s che n n o t e zur
>»an s noch nicht beendet, aber schon heute muß
»ick ^ .furchten daß be, diesen Verhandlungen für Deutschland

Gutes herauskommt . Aus London !oie aus Paris
C,mf U Lockrufe, die uns veranlassen sollen, mit gebundenen
he!t^ n ?bn . Kteis der Völkerbnndmächte einzutreten,- das
dercsi-̂ werde sich dann finden, und wir dürften später einer

ftrandnisvollen Aufnahnie der deutschen Wünsche gewiß ist.
de,« Die Pariser Zeitung „Ere Rondelle" hat die Katze aus

'» Sack gelassen, als sie ein großes englisch - fran.
Handelsgeschäft  an die Wand malte:

Marianne könne John Bull einen Dienst in China erweisen,
vjij W » Bull Marianne am Rhein und an der Weichsel zu-
Erstatten könne." Deutscher Michel, hörst du was läuten?
»nh nic^t f ° 3U  kommen , aber es kann  so kommen,
Ai « nimmer gut , sich voreiligen Hoffnungen hinzugeben,
tal mu ffcn  die Augen auf- und die Ohren steifhalien / sonst
blw,. ««s das Fell , das durch Schicksalsschläge schon arg ge-

«k worden ist, noch über die Ohren gezogen.
^ Neue Gewalttaten steht unseren Volksgenossen in den an
Qvf!1 abgetretenen Gebieten bevor. Die deutschen

"2 ^ "'  d - h- diejenigen Bewohner Polens , die die
*n,.n ^ tQ qtsanaeböriakeit belmlten haben , sollen per Schub

29. Jahrgang.

dü Grenze gebracht und ' nach 'Deutschland abgeladen
'7 )deu . Der Reichsreglerpng wird nichts anderes übrig
bll cben, als Gleiches mit Gleichem zu vergelten , und so werden
die Polnischen Optanten in Deutschland dafür büßen müssen
daß d-e Regierung in Warschau ein Verfahren beschlossen lmt.'

^s ^allen modernen Begriffen menschlicher Gesittung Hohn

,, . Trübe Zustände herrschen im Saargebiet.  Besonders
schwere Not leiden die Bergleute.  Alle ihre Bemühungen
emen auskömmlichen Lohn zu erhalten , sind vergebeiis gewesen.
Dle vom Völkerbund eingesetzte Regierungskommission hat
nichts Durchgreifendes unternommen , und so ist als letztes
M -ttel der Generalstreik  verkündet und von fast allen
saarlaudischen Grubenarbeitern durchgeführt worden . Hilfe
aus Paris war bis jetzt nicht zu erlangen . Was agt der
Vormund des Saargebiets , der V ö l ke r b u n d in Genf , dazu?
Cr konnte an Ansehen nur gewinnen , wenn er sich der Not der
saarlaudischen Bevölkerung annähnie.
. ^ !ne ernste Krise macht auch der e n g l i s che B e r g b a u
durch. Die Gefahr eines allgemeinen Ausstandes der britische».
Gnibenarbelter ist bedenklich nahegerückt. Da dem Aus stand
der Bergleute ein allgemeiner Ausstand anderer Arbeiterklassen,
vor allem der Transportarbeiter , folgen würde , ist die Regie-
rung mit Baldwrn an der Spitze ernstlich bemüht , eine Ver.

herbcizuführem Grubenbesitzern und den Bergleuten

^ S ^ ? " kreich  bereiten die Vorgänge in Marokko
wachsenden Kummer . Die militärische Lage ist alles ander«
als rosig, und an eine schnelle Niederwerfung Abd el Krims
ist nicht zu denken. Ob die Gerüchte von Friedensangeboten
und Friedensverhandlungen auf Wahrheit beruhen , muß ab-
geivartet werden-

> sn Deutschland  ist nicht nur die außen-
politische Lage dunkel, sondern auch innerpolitisch trübe . Die
Vorgänge , die sich in dieser Woche im Reichstag  bei der
Beratung der Steuervorlagen abgespielt haben , sind in hohem
Maße beschämend und nur geeignet, das Ansehen der Volks.
Vertretung herabzusetzen. Daß gerade die Parteien , die die
Skandalszenen durch eine zügellose Opposition herbeiführten,
fich als die berufenen Hüter des Parlamentarismus fühlen , ist
der bittere Humor bei der Sache.

Me Rettung der europäischen Mrischüst.
Amerikanisch-deutsche Verständigung.

„ r Urzeit in Deutschland weilende amerikanische Studien-
6 '̂^ .Glstfk pon Sherwood Eddy war Donnerstag nachmittag
vollzählig einem von dem Vorsitzenden des Reichsverbandes der
Deutschen Industrie veranstalteten Empfang im Hotel Adlon
gefolgt. Die erschienenen amerikanischen und deutschen Gäste
wurden ,n einer längeren Rede von Geheimrat Duisburg will-
kvmmen geheißen. Geheimrat Duisburg verglich in seinen
Ausführungen die wirtschaftliche Lage Amerikas vor und nach
dem Kriege mit der Deutschlands uiid wies auf die aeg.>«!

I

Arbeit adelt.
Von H.  Courths - Mahler.

0- Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
. Man nahm am Teetisch Platz . Gitta füllte die

schien und kredenzte sie anmiitig lächelnd. Als sie dem
»»on eine Tasse reichte, fragte sie schelmisch:

-Zwei Stücke Zucker — sonst nichts, nicht wahr ?"
Er verneigte sich artig.

ist sehr liebenswürdig , daß Sie sich das ge-
erkt haben , mein gnädiges Fräulein ."

ftes ’0 ' ich habe Ihnen doch schon manche Tasse Tee
b,z?enzt' da ist das nicht schwer zu merken. Und lie-

Gästen ckuß man es doch behaglich machen," sagte
Ua neckend und sah den Baron fast zärtlich an.

sei,. zuckte in seinen Augen wie Wetterleuchten, und
G,,„ e , Stirn rötete sich vor Unwillen über Gittas un-
H:^.shrachte Vertraulichkeit . Sein Blick flog zu Ellinorf '‘über — und da sab er in ihren Auaen einen k-lc-

warngen großen Schwierigkeiten Hin, mit denen das deutsche
Volk im allgemeinen und die deutsche Wirtschaft speziell zu
kämpfen Hat. Er sprach die Hoffnung aus , daß es den ameri¬
kanischen Gästen gelingen möge, sich ein zutreffendes Bild von
der Lage des deutschen Volkes zu verschaffen und erbat unter
herzlichem Dank für die schon geleistete Unterstützung weitere
Hilfe, insbesondere für die deutsche Studentenschaft . Nach der
mit großem Beifall aufgenommenen Rede erläuterte Geheim¬
rat Bücher den deutschen Währungsverfall und die für die
Wirtschaft sich ergebenden Konsequenzen.

Nur durch den Zusammenschluß der europäischen Wirtschaft
und durch Weiterarbeiten auf dem im Dawes-Plan be-
schriiteneu Wege und durch Beilegung der noch aus dem Kriege
stammenden politischen Differenzen sei die europäische Wirt¬
schaft zu retten.

Zum Schluß nahm der Leiter der Studiengesellschaft , Eddy,
-selbst das Wort , um in eindrucksvollen Worten der Aufbau-
arbeit des deutschen Volkes zu gedenken. Er bezeichnete des
weiteren den deuffchen Sicherheitspakt als Beweis für den
ernsten und aufrichtigen Friedenswillen des deutschen Volkes
und schloß die bedeutsame Tagung mit den Worten : „Das
Schicksal Amerikas ist mit dem Europas und Deutschlands
unauflöslich verkettet. Lassen Sie uns daher in Zukunft Brüder
sein!"

Sie Schilldenverhandlungen in London.
Abbruch der Beratungen.

Die französisch-englische Schuldenkommission in London hielt
ihre letzte Sitzung ab , über deren Verlaus folgende amtliche
Mitteilung veröffentlicht wurde : „Im Laufe der Besprechungen,
die zwischen den Delegationen der beiden Länder stattgefunden
haben , sind die Ansichten der beiden Regierungen eingehend
erörtert worden . Die französische Delegatton fährt am Montag
nach Paris zurück, um die Regierung über den Stand der
Londoner Verhandlungen aufzuklären ." In gut unterrichteten
pottttschen Kreisen glaubt man , daß die Verhandlungen völlig
gescheitert seien, da Frankreich nur 3 Millionen statt der von
Guglandi ^ eforderten 20 Millionen Pfund Sterling jährlich

f , Uebes £e? Entschluß zur Abreise berichtet der „Mattn ", es
scheinê daß der Vorsitzende der französischen Delegation einige
Vorbehalte bezüglich der Gesaintziffer der brittschen Guthaben
gemacht habe, rn dem er darauf hingewiesen habe, daß die
englischen Dienste und;besonders die Frachtkosten während des
Krieges in weitem Maße überzählt worden seien. Was die Be-
sprechnng über die Zahlungsmodalitäten anbetreffe, hätten sie
ailßerordentlich verschiedene Standpunkte zu Tage gebracht
Die Franzosen hätten Zahlungen in Mark und in Papier-
ftanttn angeregt, die, wie man erkläre, sechs Millionen Pfund
Sterling lahrlich nicht überschreiten sollten. Der englische Dele-
gattonsführer habe dieses Anerbieten als ungenügend betrachtet.
Deshalb hätten die französischen Sachverständigen die Unter¬
haltung nicht sortschen können, ohne die ihnen gegebenen In-
strukttouen zu überschreiten. _

frtjv , ' vv ‘ V*. VH vi/vm «»Y5v *i uutH leu*
i>ari Cn  Ausdruck . Wie ein heimliches Forschen lag es
dr»^ >vie ein schmerzlicher Zorn . Dieser Aus-
Alai Zu denken. Er glaubte ihn schon einige
ibn ^ Ellinors Augen gesehen zu haben , wenn sie1 anblickte.
beh» , § *ag nur in diesem sonderbaren Blick, was"eutete er?

st̂ te sich Ellinor wieder von ihm wegge-
fafi . ? ud plauderte eifrig mit Botho , der neben ihr
»le» führend Gitta neben dem Baron Platz genom-

batte . Zwischen den beiden jungen Paaren saßen
5rftu  Selene und ihr Gatte.

hjitî ^ uu Lindeck hatte nicht viel Aufmerksamkeit für
be rha übrig , obwohl er notgedrungen mit ihr plau-
(Srrj urußte . Seine Augen flogen immer wieder zu
e»hii !w Uuiiber . Ihr reizendes , lebensfrisches Antlitz
»eWT t  ihn immer von neuem. Das kleine Grübchen
ih> 2 dem Mundwinkel , das nur zu sehen war , wenn
fogih!* 1elmerei oder Mutwillen aus den Augen lachten,

lnrerten ihn geradezu . Er wartete immer daraus.

wenn es kaum ver-daß es wieder erscheinen möge,
schwunden war.

Und wie köstlich der blüienreine Teint in ihrem
lieblichen Antlitz wirkte. Es lag etwas Herzerfrischen,
des , Reines und Unberührtes über ihrer ganzen Er¬
scheinung.

Als Botho mit seinen faden Komplimenten und
Beteuerungen gar zu sehr ins Zeug ging, war Lin¬
deck zu Mute , als müsse er diesen Gecken wie ein lä-
sttges Insekt von Ellinors Seile scheuchen.

-i- % *
Wochen waren so vergangen . Botho hatte sich die

größte Mühe gegeben, Ellinor für sich zu gewmnen
Sie nahm seine Huldigungen niemals ernst und lieh
ihn keinen Momenk im Zweifel darüber , daß er sich
vergeblich um sie bemühe und daß er keine Hoffnung
habe, bei ihr je sein Ziel zu erreichen. Aber Botho
merkte nicht, daß Ellinor ihn entweder aufzog oder
abweisend behandelte . Er glaubte . Ellinor ziere sich
nur nach Mädchcnart ein wenig , ehe sie sich ergab.

»Wenn ich nur zuweilen mit ihr allein sein könnte,
dann wäre ich längst am Ziel ." sagte er oft zu seinen
Angehörigen.

Vergeblich suchte er ihr allein zu begegnen, ver¬
geblich lauerte er ihr auf , wenn sie ausritt oder aus-
lling — stets wußte sie ihm geschickt zu entkommen. Er
war auch wohl verschiedene Male allein nach Lemkow
gekommen, auf seine vetterlichen Rechte pochend. Aber
immer wieder wurde er glatt abgewiesen . So mußte
er sich damit begnügen , sie in Lossow zu sehen — da
war aber meistens auch Baron Lindeck zugegen — oder
mit seiner Mutter oder Schwester in Lemkow Besuche
zu machen.

Mutter und Schwester richteten es dann freilich
immer geschickt ein, daß er eine Weile mit Ellinor al¬
lein blieb, aber auch dann gelang es ihm nicht, sei¬
nem Ziel näherzukommen . Sobald er ernsthaft wer¬
den wollte , zeigte sich Ellinor entweder kühl und un¬
nahbar oder ste trieb ihren Mutwillen mlt ihm, so vaß
er nie recht zu Worte kam.

Trotzdem verlor Botho seine Siegessicherheit nicht
Die angesetzten Tennisstunden in Loffow versäum-

ten weder Ellinor noch Heinz Lindeck. Pünktlich fan-
den sich beide stets ein. Aber es war immer wie ein
heimlicher Kriegszustand zwischen ihnen . Gitta konnte
zufrieden sein. Der Baron und Ellinor standen einan¬
der entschieden unsympathisch gegenüber . So dachte
Gitta weniastens . und sie glaubte , daß daran nur ihr
diplomatischer Eingriff schuld sei. Trotzdem wünschte
ste sehnltchst, daß Botho und Ellinor sich verloben möch-ten.

Bei aller scheinbaren Abneigung war aber trotz
dem etwas zwischen Ellinor und dem Baron , was si»
immer wieder wie ein Bann zu einander zog. Wen:.
Heinz Lindecks Blicke zuweilen unerwartet in die Elli.
nors trafen , wenn seine stahlblauen Augen dann so
seltsam beglückt aufflrahlten . dann klovfte ihr Herz re-
bellisch Sie wehrte sich gegen den Einfluß , den seine
Augen trotz allem auf sie ausübten , und erlag doch
immer wieder . Heimlich beobachtete ste. ob seine An
gen auch so anfleuchtetcn. wenn er Gitta ansah . ab--

^ s°^ en Blick auf . Im Gegenteil -i ff* Litnmct' als ob er Gitta besonders küift
und gleichgültig anblickte.
n» Heuchler — welch ein .Heuchler!" dachteste dann immer wieder erbittert.
c,»rk. 'des" Z Lindeck kämpfte längst nicht mehr gegen das
heiße, wundersame Gefühl an , das ilitt zu Ellinor zog.

ne kalt, fast verletzend zurückhaltend zu ihm war,
dann suhlte er freilich einen heißen Schmerz und zwei¬
felte, ob es ihm je gelingen würde , ihre Liebe zu er-

c. Aber dann sah er. wieder und wieder den
rätselhaften Ausdruck in ihren Augen , sah es zuweilen
anfflammen wie ein jähes , heißes Gefühl , und dann
s?Lle er sich zum Trost , daß sie nicht so kalt und feind-
Iich für ihn suhlen könne, wie sie sich den Anschein gab

(Fortsetzung folgt .)



Letzte AaKriOten.
Der Zustroiu der Optanten nach Schneidemühl.

Schneidemühl, 31. Juli . Der Zustrom der Optanten
nach Schneidemühl nimmt in erschreckendem Maße zu. Die
Verwaltung des Durchgangslagers in den Albatroswerken
leistet schier übermenschliche Arbeit,,um die Vertriebenen unter¬
zubringen und weiterzuleiten. Hunderte von Optanten treffen
täglich in Schneidemühl ein. Nur ein kleiner Teil kann in
Kürze lveitergeleitet werden. Nur etwa 200 Flüchtlinge
können außerhalb Schneidemühl und in der Provinz Grenz¬
mark Posen-Westpreußen untergebracht werden. Am Mittwoch
trafen tagsüber allein 456 und in der Nacht weitere 240 Per¬
sonen ein. Am Donnerstag stieg die Zahl sogar auf 1000.
Die Gesamtzahl der augenblicklich im Durchgangslager unter-
zebrachten Optanten beträgt 3300.

Beginn der Rhönsegelflugwettbewerbe.
Gersfeld, 31. Juli . Unter Leitung des Rektors der Tech¬

nischen Hochschule Darmstadt, Prof . Dr . Schlinck, begannen
heute früh auf der Wasserkuppe die Rhönsegelflugwettbewerbe.
Die Vorwettbewerbe eröffnetcn bis mittags zwei Flüge, aus¬
geführt von Schülern der Martens -Segelfliegerschulebis zu
einer Minute 13 Sekunden Dauer bei recht trübem Wetter.

Bedrohliche Wirtschaftslage im Hagener Bezirk.Seit,31.Juli. Die Lage der märkischen Industrie,ins-ere des Hagener Bezirks, wird immer schlechter. Ver¬
schiedene Werke haben den Entschluß gefaßt, in den nächsten
Wochen ungefähr die Hälfte ihrer Arbeiter zu entlassen. Von
einer großen Anzahl anoerer Werke ist Antrag auf Still¬
legung oder Arbeitsverkürzung gestellt.

Das ganze Ruhrbecken geräumt.
. Mülheim, 31. Juli . Um 8 Uhr vormittags haben die

letzten französischen Truppen und zwar Teile des Jnfanterie-
Regiinents 161 Mülheim a. d. Ruhr verlassen. Damit ist das
ganze Ruhrzechengebiet geräumt.

Die „entmilitarisierte" Rheinlandzone.
London, 31. Juli . Der diplomatische Berichterstatter des

„Daily Telegraph" schreibt zu den Paktverhandlungen, in
britischen Kreisen sei erneut der in französischen Blättern ver¬
breiteten Behauptung widersprochen worden, nach der die
britische Regierung Frankreich das Recht̂ ugestanden habe, im
Falle eines deutsch-polnischen Konfliktes nach eigenem Er¬
messen durch die entmilitarisierte Rheinlandzone zu marschieren.

Vermittlung im englischen Bergarbeiterstreik.
London, 31. Juli . Wie amtlich gemeldet wird, haben die

Bergwerksbesitzer entsprechend dem gestrigen Vermittlungsvor.
schlag des Premierministers Baldwin die Kündigung des bis¬
herigen Abkommens auf die Dauer von vierzehn Tagen zurück¬
gezogen, damit in der Zwischenzeit die notwendigen Be¬
sprechungen über die Verwendung der zeitweiligen Beihilfe
seitens der Regierung stattfinden können.

Zum Attentat auf die Sofioter Kathedrale.
Wien, 31. Juli . Wie aus Bukarest gemeldet wird, hat

Sie Polizei in Silistria vier Komplizen der Attentäter auf die
Sofioter Kathedrale verhaftet.

Aus Mfmd Fm.
Aus dem Ländchen. In den letzten Tagen nahm die

Ernte einen langsameren Fortgang infolge wiederholter,
wenn auch weniger starker Niederschläge. Anfangs folgte
das Mähen , Binden und Heimfahren des Roggens und der
Gerste Schlag auf Schlag , und das meiste der Ernte kam
vollständig unberegnet unter Dach. Auch jetzt läßt man
der Fruchtz keine Ruhe im Felde . Bei kühlem Wetter
arbeiten Senfe und Maschine und sobald die Regenspritzer
einigermaßen abgetrockent sind, fahren die schwerbelade¬
nen ' Erntewagen die Frucht zur Scheune. Man fürchtet
aber , und nicht unbegründet , es könne wieder eine Regen¬
kalamität eintreten wie voriges Jahr.

— r . Vom nördlichen Taunus , den 26. Juli . fRieder-
schläge). Rach längerer Dürre und Trockenheit hat nun
auch unsere nördliche Taunuslandschaft den ersehnten Regen
erhalten . Es war auch die höchste Zeit , denn ein Teil der
Hackfrüchte war schon dem Austrocknen nahe . Die Getrei¬
deernte , die gegenwärtig im vollen Gange ist, hat freilich
durch die Niederschläge einen kleinen Aufschub erhalten.
Doch hoffen die Landwirte , daß sich das Sprichwort be¬
wahrheitet : „Nach Regen kommt Sonnenschein ".

— r. Wchrheim i. T., den 26. Juli . (Leichenfund).
Im Walde dieses Taunusortes wurde die Leiche eines
Mannes aufgefunden , der seinem Leben durch Erschießen
mittels Pistole ein Ende bereitet hatte . Wahrscheinlich
geschah die Tat aus Not , da der Tote nur wenige Barmit¬
tel bei sich führte . Wer die Person des Unglücklichen ist,
konnte nicht festgestellt werden , da keinerlei Ausweispa¬
piere vorgefunden wurden . Die Leiche wurde auf dem
Friedhof von Wehrheim beerdigt.

Coblenz , den 27. Juli 1925. Die Reichsausstellung
„Deutscher Wein " wird am 8. August eröffnet . Den Ehren¬
hof der Ausstellung schmückt ein hervorragendes Kunstwerk,
das Denkmal „Deutscher Wein ", geschaffen von dem Mün¬
chener Bildhauer Josef Henselmann . Das Denkmal ist
Ausstellungsobjekt der bekannten Firma Vereinigte Wein¬
gutsbesitzer G. m. b. H. Coblenz.

Kleine Mitteilung aus Starkenburg , z Rüsselsheim.
Der Unfug der im freien Main schwimmenden Jugend,
zu Berg fahrende Schiffe zu erklettern , hat am Dienstag
im Main bei Rüsselsheim beinahe ein Menschenleben ge¬
kostet. Ein zwölfjähriger Junge aus Rüsselsheim wollte
an Bord eines halbbeladenen Schiffes klettern , glitt aber
aus und geriet unter das Schiff. Einem Matrosen gelang
es, den bewußtlos gewordenen Jungen zu retten . In Flörs¬
heim wurde der Knirps , nachdem ihm sein Retter eine
tüchtige Tracht Prügel auf einen ungefährlichen Körper¬
teil verabreicht hatte , ans User gebracht.

A Gründung eines Verbandes Hessischer Warmblutzüchter.
In D a r m st a d t wurde der Verband Hessischer Warmblut¬
züchter gegründet. Der Verband hat sich zum Ziel gefetzt, die
Interessen der hessischen Warmblutzüchter zu vertreten, er
wird im engen Einvernehmen mit dem Landpferdezuchtverein
für Hessen arbeiten. Außerdem ist seine Angliederung an die
Landwirtschaftskammervorgesehen. Die Wahl des Vorstandes
siel aus Graf zu Erback und Earl Lölck-Babenbausen. Auber-

vem ergänz: sicy oer Vorstand aus je 'zwei hessischen Warm¬
blutzüchtern der drei Provinzen. Die Geschäftsstelle befindet
sich vorerst bei H. Andreä Eulbach, Post Michelstadti. O.

A Frankfurt als Kuraufenthalt. Der bekannte englische Poli¬
tiker und Industrielle , der frühere Arbeitsminister Sir Alfred
Mond hat auf den Rat seiner englischen Aerzte die Frankfurter
Privatklinik des Profeffors von Noorden ausgesucht.

A Beihilfe für Umlegungssachen. Der Landeskulturamts¬
präsident hat die für das Jahr 1925 bewilligten Beihilfen für
Unllegungssachen im Bezirk des Kulturamts Hanau  erhöht,
so daß jetzt erhalten die Gemeinden: Lichenroth 700 R .-M .,
Fischborn 900 R--M ., Wüstewillenroth 1120 R .-M., Alten¬
mittlau 1600 R .-M ., Somborn 2360 R .-M ., Oberrodenbach
1670 R .-M., zusammen 8350 R .-M.

A Tagung der hessischen Sanitätskolonnen. Am 26- und
27. September findet in Bad Nauheim  der Berbandstag
der hessischen Freiwilligen Sanitätskolonnen statt, zu dem
Stadt - und Badeverwaltung Vorbereitungen treffen. Der
hessische Landesverband umfaßt 43 Zweigvereine mit rund
2000 ausgebildeten Sanitätern.

A Fluggeschwindigkeit einer Brieftaube! Der Brieftauben-
Lbh.-Verein „Herkules", Kassel,  veranstaltete am 28. Juli
1926 einen Brieftauben-Wettflug ab Regensburg in Bayern,
320 Kilometer Luftlinie. In Regensburg morgens 8 Uhr
aufgelassen, konnte die erste Taube um 1 Uhr 18 Minuten und
43 Sekunden beim Besitzer konstatiert werden und erreichte
also eine Fluggeschwindigkeit von 60 Kilometer in der Stunde.

A Brand int Sägewerk. In Annerod  bei Gießen brannte
das Sägewerk von Wilhelm Keßler bis auf die Grundmauern
nieder. Die Maschinen und die bedeutenden Holzvorräte wur¬
den ein Raub der Flammen . Der Brandschaden ist erheblich.

A 32. Mittelrheinischcs Kreisturnfest in Gießen. Die An-
Meldungen der Turner und Turnerinnen zu dem großen Kreis¬
fest des Mittelrheinkreises der D. T. belaufen sich heute schon,
auf etiva 16 000. Täglich geheu noch weitere Meldungen ein,
so daß man wohl nicht zu hoch greift, wenn man die Zahl der
Turngäste der Stadt Gießen auf 20 000 schätzt. Die Borberei-
tungsarbeiteu für das Kreisturnfest sind nunmehr abgeschlossen.
In der turnerischen Betätigung darf man Gipfelleistungen
erwarten, während ein anderes glanzvolles Ereignis in dem
großen Festzug der Fünfzehntausend am Sonntag , den
2. August, nachmittags, zu erblicken ist. Dieser Festzug durfte
nach allen eingetroffenen Maßnahmen an Glanz und Eindrucks-
kraft zu den Seltenheiten der heutigen Zeit gehören.

A Folgenschwerer Aasgang eines Familienstreites. In
Wiesbaden  wurde ein 57jähriger Schuhmacher namens
Ott , der mit der getrennt von ihrem Manne lebenden Frau
Löwisch ein Verhältnis unterhielt, nach einem Disput nnt der
erwachsenen Tochter von deren Bräutigam , dem Arbeiter
I . Hahn, die Treppe hinuntergeworsen. Ott erlitt eine Körper¬
verletzung, die den alsbaldigen Tod zur Folge hatte.

A Zur Eingcmeindnngsfrage in Wiesbaden. In einer
Kreistagssitzung wurde mitgeteilt, daß der Kreis Wiesbaden
zurzeit 70 022 Einwohner zähle und man nicht eher den Ein-
gemeindungen zustimme, als bis die Regierung eine solche Ein¬
teilung und Zusammensetzung des Kreises festgelegt habe, daß
der Kreis lebensfähig bleibe.

A Ein Verbrechen? Aus dem Rhein bei W or m s wurde die
Leiche eines Angestellten der Firma Herz in Bingerbrück gelan¬
det. Es handelt sich um den vermißten Hugo Löwenstein aus
Kirchberg. Die Leiche kam von Ludwigshafen angetrieben. Ein
Selbstmord liegt nicht vor; es besteht vielmehr der Verdacht,
daß an dem jungen Mann ein Verbrechen verübt wurde. Eine
gerichtliche Kommission hat die Untersuchung der Leiche vor¬
genommen.

A Wegen Aufnahme eines Deserteurs verhaftet. Die
Schwester» Lucie und Agnes Wiegand von Wiesbaden
wurden von der Besatzung verhaftet, da sie einen marokkanischen
Deserteur bei sich ausgenommen, versteckt gehalten, ihm Bar¬
mittel zur Flucht gegeben haben und ihm bei der Flucht behilf¬
lich waren.

A Nebertrctung des Radioverbotes. Vom Militärpolizei-
gericht Mainz  wurden wegen Besitz von Radio-Apparaten
und Zubehörteilen die Kanfleute Georg Born und Valentin
Bisch, sowie Ludwig Klein, sämtlich aus Oppenheim a. Rh.
verurteilt. Born erhielt vier Monate Gefängnis und 300
Reichsmark Geldstrafe, Bisch ebenfalls vier Monate Gefängnis
und 400 Rm. Geldstrafe, Klein sechs Monate Gefängnis und
200 Rur. Geldstrafe. Außerdem werden die wertvollen Apparate
und Zubehörteile eingezogen.

A Das Hauptzollamt in Bingen bleibt. Nach einer Mit¬
teilung an die Industrie - und Handelskammer Bingen  hat
das Reichsfinanzminffterium die Absicht der Umwandlung des
Hauptzollamtes Bingen in ein Zollamt aufgegeben.

Berlin, 31. Juli.
— Devisenmarkt. Der Devisenmarkt ging weiter zurück. Im

Usancenverkehr ergaben sich keine nennenswerten Schwankungen.
— Effektenmarkt. Die Börse eröffnete auf der Basis der

ermäßigten Schlußnotierungen des Vortages . Die Umsätze waren
so miniinal , daß die Zahl der anfangs ausgesetzten Kurse
wiederum erheblich angewachsen ist. Selbst in führenden Werten
fanden nicht die zur Kursfestsetzung erforderlichen Mindest¬
geschäfte statt.

— Produktenmarkt. Am Produltenmarlt wurde heute Weizen
;>er Juli noch in größeren Mengen angedient. Trotzdem bestand
Decknngsbedürfnis. Inländischer Roggen war zu höheren Preisen
Angeboten, als man bewilligen wollte. Es wurde bezahlt für
100 Kg.: Weizen märk. 24,5—24,8, Juli 27,0—26,65, Roggen
mark. 18,7—19,2, Juli 20,3—19,60, Braugerste märk 19,8—21,2,
Hafer märk. Juli 18,5—18,6, Mais (La Plata ) 21,4—21,6, Juli
20,8, Weizenmehl 33—35,0, Roggenmehl 27,00—29,00, Weizen¬
kleie 13.80, Roggenkleie 13,80—13,90.

Frankfurt a. M., 31. Juli.
— Devisenmarkt. Anr Devisenmarkt hat sich das englische

Pfund gegenüber Kabelauszahlung New York um % Dollarcents
verschlechtert. Auch der französische Franken ist zurückgegangen.
Schwach liegt ferner die italienische Devise.

— Effektenmarkt. Schwache und lustlose Haltung kennzeich-
netrn auch heute den Börsenfrnhverkehr. Bei Beginn des offi¬
ziellen Geschäfts schlug die Tendenz infolge der glatt verlaufenen
Ultinroabwicklungen um und nahm eine freundlichere Haltung an.

— Produktenmarkt. Es wurde gezahlt für IW Kg.: Weizen
Wetterau 24,00—24,50, Roggen 21,50—21.75, Hafer inländ.
20,50—23,50, Mais (La Plata ) 21,50—22,00, Weizenmehl 38,00
bis 38,25, Roggenmehl 30,00—31,6, Kleie 11,90—12,25.

Kandelsteil.

©> Patzzwang und Auslandsreisen. Der Reichsverband
deutscher Auswanderer schreibt: Nichts lähmt heute den
Freinden- und Reiseverkehr als der in der ganzen Well
bestehende Paßzwaug. Stundenlang muß der Paßantrag'
steller auf den größeren Paßänttern warten, bis er abge-
fertigt wird, da während der Hauptreisezeit viel zu wenig
Beamte dort beschäftigt werden. Am meisten haben unter
diesen unzulänglichen Verhältnissen die Auswanderer zu
leiden. Was die Paßbeamten vielfach von solchen Leuten
alles verlangen, spottet jeder Beschreibung. In Wirklichkeit
hat der Paßnachsuchende nichts lveiter zn tun, als den vor¬
geschriebenen Patzantrag zu stellen, •• waufhin jeden: Deut¬
schen der Paß , gültig für das Ausland , ohne weiteres aus¬
gehändigt werden muß. Der Beamte hat nicht einmal das
Recht, nach dem Ziellande zu fragen, sondern auf Verlange»
„gültig für das In - und Ausland" einzutragen. Jeder Paß¬
nachsuchende ist berechtigt, alle an ihn gestellten Fragen über
Zweck und Ziel seiner Reise als ungehörig zurückzuweijen
und trotzdem auf sofortige Aushändigung ' des Passes z>!
bestehen. Am allerwenigsten sind die Paßämter befugt, am
die Beibringung einer Bescheinigung zu. bestehen, daß dir
Ausivanderer sich von einer amtlich zugelassenen Beratungs¬
stelle haben aufklären lassen, was heute noch vielfach von
ihnen verlangt wird. Nach der Neichsverfassung Art . 11*
kann jeder Deutsche Ausreisen oder auswandern , wohin es
ihm beliebt, ohne die Paßbehörde darüber zu befragen. Eiw
direkte Belästigung des Reisenden ist auch, daß er an den
Grenzen, sowie Häfen noch immer seinen Paß zur Abstempe¬
lung vorlegen muß. Seit der Ein- und Ausreisesichtvermep
für Reichsdeutsche aufgehoben wurde, ist eine solche Kontrolle
ebenso überflüssig wie lästig.

Lokales.
Gedenktafel für de» 2. August.

1627 * Der holl. Maler Samuel van Hoogstraeten in Dord'
recht (f 1678) — 1788 f Der engl. Bildnismaler Thomas Gain -̂
borvugh in London (* 1727) — 1849 Sieg der Russen über die
Ungarn bei Debreczön — 1870 Gefecht bei Saarbrücken — IM
Ultimatum Deutschlands an Belgien — Deutscher Einmarsch
Luxemburg — Neutralitätserklärüng Italiens — Die Franzose"
eröffnen die Feindseligkeiten gegen Deutschland — Beschießung
des Tuff. Kriegshafens Libau durch deutsche Kreuzer — IM
f Der Sänger Enrico Caruso in Neapel (* 1874).

Gedenktafel für den 3. August.
1492 Kolumbus tritt seine erste Entdeckungsfahrt an. —

* Friedr . Wilhelm III. von Preußen in Potsdam (st 1840)
1811 Gründung der Universität Breslau — 1914 Kriegserklärung
Deutschlands an Frankreich — Einmarsch der Deutschen
Belgien — 1917 Czernowitz von deutschen und österr. Trupps
endgültig besetzt— 1923 fl Marren Harding, Präsident der M ''
einigten Staaten , in Washington (* 1865),

Sonntagsworle.
Seit dem Tage der ersten Pfingsten geht der Hall jef!

Wahrheit durch die Welt, die noch heute die Herzen erfaßt
und erneuern will. „Euch wird verkündet Vergebung &?«
Sünden durch Jesum Christum. Wer an diesen glaubt, der
gerecht!" Diese Botschaft ist es, auf die von Vielen zwar
sehr lange verzichtet wird, die von anderen belacht wird, u
aber schließlich doch die allein glückbringende ist, nach der r
fo mancher im Tode noch ausstreckt, weil er sein Stündlp
nahen fühlt. Es geht nicht, selig zu leben und fröhlich zu sterbA
ohne die Frohbotschaftvon der Vergebung der Sünden , fi
Ewigkeit ist doch zu ernst und die Stundenlast zu groß, als
man damit spielen könnte. Hier und da greift dann wieder ß**?
die Verzagtheit und die Niedergeschlagenheit Platz und R z
will sich nicht trösten lassen. Beides ist verkehrt, sowohl $
trotzige, als auch das verzagte Herz. Nur im kindlichen$ „
nehmen und Vertrauen auf die Botschaft von der SündeiE
Pbung durch Jesuin Christum wird der Mensch innert
iröhlich und ewig selig.

„Es ist das Heil uns kommen her aus Gnad' und laN̂'
Güte,

Die Werke helfen nimmermehr, sie niögen nicht genüE
Der Glaub' sieht Jesum Christum an, der hat genug r

uns all' getan,
Ich will mich seiner trösten.*

*-

#  Wetterbericht Voraussage für Sonntag : Wolkig
bedeckt, strichweise Niederschläge. ' „

# Weitere Erhöhung der Lebenshaltungskosten. ^
Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten beläuft sich
den Feststellungen des Statistischen Reichsamts für den D"^
schnitt des Monats Juli auf 143,3 gegen 138,3 im Bonnon,
Sie hat sich sonach um 3,6 Prozent erhöht. Nach der
Methode würde sich die Indexziffer für den DurchschnittO
Monats Juli auf 133,7, sonach um 4,2 Proz . höher als
Juni (128,2) stellen. Die Steigerung ist aus die teilw^
Berücksichtigung der Kartoffeln neuer Ernte, sodann abern^
auf die Preiserhöhung der übrigen Lebensmittel, nameM/,
ftir Gemüse, Fleisch, Eier, Milch und Milcherzeugnisse, zu"
zuführen.

Reichs# Die Kriegergräberfürsorge. Nachdem das
das Rechnungsjahr 1925 für die Zwecke der Kriegergrab
fürsorge mehr Mittel als seither zur Verfügung gestelltiy(
hat das württembergische Ministerium des Innern
Gemeinden, welche die Kriegergräberfürsorge ubernowni j
haben, hiervon benachrichtigt und sie zugleich aufgesor^
die Gräber nunmehr, wenn es bisher nicht möglich 0clu
fein sollte, nach den früher schon bekannt gegebenen Gr»
sätzen instand zu setzen und zu unterhalten , insbcsoN" p,
fehlende Grabzeichen anzubringen und mangelhafte y
Zeichen instand zu setzen. Diese Anordnung gilt auch
Gräber, in denen Krieger fremder Nationalität ru ^eu-

# Die Wiederverleihung der Rettungsmedaille in PreMj-
Wie seinerzeit mitgeteilt, hat das Preußische Staats »' ^
sterium in seiner Sitzung am 9. Juni d. Js . beschlossen-^
Verleihung der Retturngsmedaille am Bande und der ,,
innerungsmedaille für Rettung aus Gefahr wicdecam»,,,
nehmen, und zwar auch für zurückliegende Rettungsu ^
Das Preußische Ministerium des Innern wurde ^10
Durchführung des Beschlusses beauftragt. Der preukiy
Minister des Innern gibt nunmehr in einem Runderlnv- ^
Sie Regierungspräsidenten die AusführungsbestimmUMi,
Danach Anträge auf Verleihung einer der beiden Meon̂ u'
)em Minister des Innern ohne Rücksicht auf etwaige l ^
Berichte mit gri wer Beschleunigung unter Benutzung
ivrgeschriebenenFormulars einzureichen sind.



Geschäftliche Mitteilung . Hustentropfen, Hustentee. Husten,
Pastillen der verschiedensten Art , für Erwachsene und Kinder führt
die Apothoke in Flörsheim am Main in größter Auswahl Zur
Hautpflege in, Winter gegen aufgesprungene Hände empfiehlt die
Apotheke Glycerin , Lanolin , Vaseline , Borsalbe , Spezialsalben
mit und ohne Fett , Hautkreme verschiedenster Art , Lippenpomade-
Froümlltel

„Der Verächter des Todes " und „Der Weg zum Licht"
zwei erstklassige, deutsche Filme , gelangen am Samstag
und Sonntag in den Karthäuserhoflichtspielen zur Vor¬
führung . Harry Piel , der bestbekannte , deutsche Schau¬
spieler, in der Hauptrolle des ersten Filmes hält die Zu¬
schauer stets im Banne durch seine tollkühnen Sensationen.
„Der Weg zum Licht" ist ein Filmspiel von Liebe und
Leid, das uns das Schicksal eines blinden Mädchens er¬
zählt und uns durch schöne Gebirgslandschaften führt . Er
ist so recht ein Film aus dem Leben und macht der Mün¬
chener Lichtspielkunst alle Ehre.

Turn -Verein von 1881. Heute nachmittag begibt sich
der Turn -Verein mit 15 Turnern zum Mittelrhermschen
Kreisturnfest nach Gießen . Der Verein tritt mit einer
Musterriege und Einzelkämpfern dort an . Mir wünschen
den Turnern einen vollen Erfolg , der gewiß bei etwa IbOOO
dort Teilnehmenden nicht zu leicht fallen wiro . Hasten
wir , daß , wenn wir Dienstag abend unsere Turner em¬
pfangen dürfen , sie unserem Orte und unserem Turnverein
Ehre gemacht haben . Gut Heil!

Ein Film für die Familie , für Eltern und Kinder
läuft in den „Taunuslichtspielen " unter dem Titel „Mut-
tertränen ". 6 gewaltige Akte zeigen uns ein bewegtes
Familienleben eines Hufschmiedes in Loganoille , dessen
Frau vollends erblindet ist, die aber im Herzen suhlt,
was ihr das Auge versagt . Der Sohn Tom ein redlicher
Handwerker , verheiratet sich mit einer ehemaligen Hoch¬
staplerin . Der Vater des Tom versucht immer wieder
seinen Sohn davon zu überzeugen , daß es dessen Frau
Alice nicht ehrlich mit ihm meine . Als eines abends
der alte Hufschmied erschossen gefunden wurde kam Tom
in den Verdacht und wurde verurteilt . Schließlich gesteht
Alice, daß ihr geheimer Liebhaber den alten Lagon er¬
schossen habe , Tom wird dann frei . Der Film zeigt echte
Mutterliebe und wird seine Wirkung nicht verfehlen.
Feuchte Augen des Mitleids wird es mit dem alten Müt¬
terchen geben, das so viel ertragen muß und dennoch stets
gut zu jedem ist. Besucht diesen Film.

Künstler -Variete Thqs gibt heute abend 9 Uhr und mor¬
gen Sonntag nachm. 4 Uhr und abends 9 Uhr am Main
je eine große Vorstellung . Das reichhaltige , abwechslungs¬
reiche Programm , wie es jedes größere Unternehmen nicht
besser bieten kann, enthält wahre künstlerische Leistungen
und wird jeden Besucher voll und ganz zufrieden stellen.
Jedem Freunde echter Variete -Kunst ist ein Besuch nur
bestens zu empfehlen.

Bei dem Preisausschreiben , welches die größte ameri¬
kanische Filmzeitschrift „Photo -Play " veranstaltete , um den
erfolgreichsten Film des abgelaufenen Jahres zu prämi¬
ieren, erhielt der Paramount -Film der National -^-ilm
A.-G. „Die Karawane " (Thecovered wagon), der dem¬
nächst in den Karthäuserhof -Lichtspielen läuft , den ersten
Preis in Form einer goldenen Medaille mit 2500000
Stimmen.

Zivilrenten . Vom 1. August erhöhen stch/die Invali¬
den- und Altersrenten 2 , A monatlich um 4 Mk., die Wit¬
wenrenten W um 2.40 Mk., die Waisenrenten O für fede
AZaise um 2 Mk. Die Rentenquittungen sind um diese
Beträge zu erhöhen.

Nassauische Landesbank . Wärend Dauer der Reisezeit
wird die Aufmerksamkeit des reisenden Publikums auf den
Reisekreditbriefverkehr gelenkt. Das Institut ist einer über
das ganze Deutsche Reich verzweigten Eiroorganisatlon
angeschlossen. Seine Reisekreditbriefe bieten jedem Rei¬
senden die Möglichkeit, ohne Mitnahme größerer Barbe¬
träge an jedem beliebigen Orte seinen Geldbedarf lediglich
durch Vorlage seines Kreditbriefes zu decken. 2m Re-
gierungsbezirk Wiesbaden unterhält die Nassauische Lan-
desbank nahezu 300 Filialen und Sammelstellen , so daß
es dem Reisenden praktisch möglich ist, auch in kleineren
Ortschaften jederzeit Geldbeträge zu erheben . 2m In¬
teresse des Publikums und der Bank ist es wünschenwert,
daß von dieser praktischen Einrichtung ausgiebig Gebrauch
gemacht wird.

# Wieviel wiegt eine Milliarde? Eine Milliarde wiegt
Nach einer Aufstellung: In Silber fünf Millionen Kilogramm,
in Gold 32 580 Kilogramm, in Tausendernoten 1780 Kilo¬
gramm, in Sundernoten 11500 Kilogramm. Um eine Milliarde
zu transportieren , sind, wofern ein Mann ein Gewicht von 100
Kilogramm tragen kann, 18 Männer nötig für die Tausender-
Noten, 115 Männer für die Hunderter, für das Gold 3225
Männer und für das Silber 50 000 Männer . Und endlich
bildet eine Milliarde in Tausendern eine Bibliothek von 2000
Bänden, deren jeder 500 Seiten enthält.

BcIwntRilMiN der Eemikde SlötsMm.
Am Dienstag , den 4. August ds. Jrs . nachm. 3.30 Uhr

findet im St . Josefshaus die Mutterberatungsstunde statt.
Flörsheiui a . M ., den 31. Juli 1925.

Der Bürgermei ster : i. V. Höckel, Beigeordneter.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst,

g. Sonntag nach Pfingsten.
. Heute ab 3 Uhr bl . Beichte wozu alle eingeladen sind, morgen
wnn in der Psarrkirsche der Portiunkula -Ablaß gewannen werden,
anwendbar den armen Seelen : Empfang der hl. Sakramente und
Eebet nach Meinung des hl . Vaters

«.3» Uhr Frühmesse, 8 30 Uhr Kindergottesdrenst , 9.4c>Uhr Hoch¬
amt. 2 Uhr Anoacht, 4 Uhr 'JJtamm . Congregatwn.
Montag 5.30 Uhr hl. Messe für M. Lauck(Krankenhaus). 6.30 Uhr
^ 2. Ceelen -Amt für Regina Mayer.
Dienstag 6.30 Uhr 1. Seelenamt für Jojef Schmitt
Mittwoch6.30 Amt für Kath. Möller (von den Altersgenossen).

Evangelischer Gottesdienst.
8. Sonntag nach Trinitatis , den 2. August

Aorm. 8 Uhr Gottesdienst.

Spott-AachriWen.
< Sport als Bolkssache.

Auch Altona baut ein Stadion . > .■
Durch einen großzügigen Beschluß ist es der Stadt Altona

ermöglicht worden, ein prächtiges Stadion herzustellen. Das
Stadion umfaßt 25 Hektar und enthält acht Uebungsfelder.
Außerdem wird ein Licht- und Luftbad, ein Planschbecken und ein
104X45 Meter großes Schwimmbeckenhergerichtet. Im Zentruin
der Anlagen befindet sich die amphitheatralisch aufgebaute Fest-
Arena, die bequem 45 000 Zuschauer» Raum bieten soll. Die
Kampfbahn ist eine 450 Meter lange Aschenbahn. Die feierliche
Einweihung findet am 13. September d. Js . statt. Eine Fest¬
woche wird bis zum 20. September anhalten . Zu den Veranstal¬
tungen haben namhafte Mannschaften und Einzelkämpfer ans
Haiuburg , Leipzig, Dresden , Berlin , Wien und Kopenhagen
bereits jetzt ihre Mitwirkung zugesagt. Es gelangen sämtliche
Sportarten zur Vorführung . Die Hauptanziehungspunkte sollen
Städtekämpfe im Fußball , Handball, Schlag- und Fanstball
zwischen Hamburg und Altona , ferner internationale Städte-
kämpfe Hamburg -Altonaer Vereine gegen Wien und Kopenhagen
bilden.

Die Eroberung des Nordpols durch das
Flugzeug.

Bau eines Dornier -Riesenslugbootes.
Vor einigen Fagen hat in Oslo eine Zusammenkunft zwischen

Ntnundsen und den Vertretern der Dornierwerke in Friedriws-

yäqen, Dr .-Jng . r>. v. Dornler unv Regrerungsbaumelster Milatz
stattgefunden, bei der cs sich um die Besprechung der Erfahrungen
handelte, die der Nordpolforscher bei seinem Arktisfluge mit
seinem Dornier -Walflugboote gemacht habe. Die deutschen Ber-
treter wurden sowohl von Amnndsen selbst wie von den nor-
wegischen Behörden auf das herzlichste empfangen und beglück-
wünscht. Die Maschine „N. 25", mit der der Nordpolflng unter-
nommen wurde, wurde einer eingehenden Prüfung unterzogen,
und es wurde dabei festgestellt, daß der Rumpf auch nicht das
kleinste Leck aufwies , daß alle Konstruktionsteile , Propeller und
Motor vollkomnien intakt waren, ohne daß irgendeine Reparatur
an der Maschine vorgenommen worden war . Lediglich die Seiten«
wände des Flugbootrumpfcs wurden durch den enormen Eisdruck
eingcbeult. Amnndsen äußerte immer wieder seine volle Zu¬
friedenheit mit den Leistungen des Flugzeuges und dankte
Dr . Dornier für die dem Unternehmen geleistete Unterstützung.
Bei dieser Gelegenheit teilte Dr . Dornier dann mit , daß der Bau
eines mehrmotorigen Dornier -Riesenflugbootes geplant sei und
demnächst im Auslande in Angriff genommen würde. Diese
Maschine soll in ihren Ausmaßen Fassungsvermögen, Aktions¬
radius usw. über alles hinausgehen, was bisher aus dem Gebiete
der Flugtechnik geschaffen worden ist. Durch die Mitführung von
großen Brennstoffreserven soll es dieser Maschine möglich sein,
ohne Zwischenlandung die Arktis von Spitzbergen bis Alaska über
den Nordpol hinweg zu überqueren. Dieses Dornier -Riesenslug-
boot soll im Jahre 1927 startfertig sein. ' '

Wie die Blume kaum erblüht am Morgen
Welkt dahin, eh’ noch der Tag entschwand,
Also ward’st Du uns entrissen,
Da6 du schöner blühst in der Verklärten Land

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen heute früh 3.45 Uhr un¬
seren lieben unvergeßlichen Sohn, Bruder , Enkel, Cousin und Neffen

Josef Schmitt
nach langem schweren Leiden, wohlversehen mit den hl. Sterbesakra¬
menten, im Alter von 14 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.
Dies zeigen schmerzerfüllt an

Die tieftrauernd Hinteibliebenen i. d. N. :
Josef Schmitt und Frau

nebst Sohn Heinrich
Flörsheim a. M., den 1. August 1925.

Die Beerdigung findet Montag nachm. 4.30 Uhr von Qrabenslr.
I. Seelenamt ist Dienstag morgen 6.30 Uhr.

58 aus statt.

Mönäelt
verleiht ein rosiges , jugendfrisches
Antlitz und ein reiner zarter Teint.
Alles dies erzeugt die echte

yteämipferdtftä
die beste Lilienmilchseife.
Ferner macht „Dada - Cream“

rote und spröde Haut weiss und
sammetweich . Zu haben in den Apo¬
theken , Drogerien und Parfümerien

Apotheke Aug. SchSfer
Drogerie Helor . Schmitt.

üllbeftriltell
die billigste Bezugsquelle von
Leibbinden, Korsetts und Wä¬
sche, finden Sie nur im
Korsetthaus Michel.
Wiesbaden , Bleichstr 21. I.

Kein Laden I. Etage.
Bei Einkauf von 10.— Mk.
(Fahrtvergütung ).

g Kath . Jünglings -Verein p
0 Heute starb unser treues Mitglied Ö

1 Josef Schmitt I
Er war uns allen ein guter Kamerad.

I R. I. P.
Der Vorstand

II
J

5prtomin 09
Heute Samstag Abend 8.30

Uhr Spielerversammlung und
Besprechung des diesjährigen
Stiftungsfestes im Vereins-
lokal (Eintracht ). Dringendes
Erscheinen aller Aktiven er¬
forderlich . Der Spielausschuß.

M «l.
Morgen in der Frühmesse

Eeneralkommunion.

Konkursverfahren.
Über das Vermögen des Chemikers Alois Zimmer¬

wann in Flörsheim a. M . Hochheimerstr. 2, alleinigen
Inhabers der Firma Zimmermann & Co. in Flörsheim
a. M . wird heute am 27. Juli 1925 vormittags 11 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet. Der Rechtsanwalt Dr.
Hermann Doeffeler in Hochheima. M . wird zum Kon¬
kursverwalter ernannt . Kontursforderungen find bis
zum 15. August 1925 bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur ' Beschlußfassungüber die Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters so¬
wie über die Bestellung eines Eläubigerausschusses und
eintretendenfalls über die im § 132 der Konkursord¬
nung bezeichneten Gegenstände und zur Prüfung der
angemeldeten Forderungen auf den 24. August 1925
vormittags 9.30 Uhr vor- dem Unterzeichneten Gericht
Zimmer 12 Termin anberaumt. Offener Arrest mit An-
zeigepflicht bis zum 15. August 1925.

Hochheima. M ., den 27. Juli 1925.
Amtsgericht.

2Oil.z-ZiNMIMSlIM
von ruh . Mieter gegen gute

Bezahlung sofort gesucht.
Angeb . u. S . 100 an d. Exp. erb.

Ein Zimmer
von alleinstehender Ww. ge-
sucht. Näher es im Verlag .

EineZiUlcheplinlpe
eu verkaufen . Näheres im

erlagt_

Ein Wurf schöner5 Wochen
alter

Ferkel
ist preiswert zu verkaufen
bei Landwirt Wilhelm Die¬
fenbach, Delkenheim, Haupt-
stra tze 57. ___

Eine Grube

Karbidkalk
abzugeben.

Nikolaus Schneider,
Fahrradhandlung.

Zwei frischmelkende

Ziegen
zu verkaufen . Kirchgasse 12

LeitemöMen
abhanden gekommen. Besitzer
wird gebeten dasselbe abzugeben.

I . Schneider , Grabenstr . 25.

Eilte Fuhre

SM ttt rt **  sucht zur Leitung seiner Verkaufsstelle
,, ZI  III U £ einen arbeitsfreudigen , tüchtigen

Aem.NkWliS.liW.BeaM
mit den besten Beziehungen zu allen Kreisen. Es handelt
sich um einen konkurrenztojen Mlllionen -Bedarfsartiket , von
Behörden , Industrie und Private glänzend begutachtet und
laufend na » bestellt. Vertrieb erfolgt nach unseren An¬
weisungen ; Branchekenntnisse nicht erforderlich. Für Lager¬
übernahme 2 bis 300 Mark erforderlich. Angebote mrt
Referenzen an die Michels Compagnie Filiale Berlin,
Abt. Amaxwerke, Berlin W. S0, Augsburgerstcaße 69.

Kornstroh
an der Maschine abzugeben.
Näheres Borngasse 8.

Wissen Slesdmsii  j
daß Sie einen Fehler begehen,
wenn Sie beim Einkauf kurzweg
„Kopfwasdipulver “ fordern ? Es
handelt sich um Ihr - Haar , eien
schönsten , Ihnen von der Natur
verliehenen Schmuck ; deshalb
sollte Ihnen zur Pflege desselben
das Beste gerade gut genug sein.
Verlangen Sie nur das bewährte

„Schaumpon
mit dem schwarzen Kopf“
Sie haben dann die Gewähr , ein
Fabrikat zu erhalten , das höchsten
Ansprüchen genügt . Preis 20 Pig.
Herst : Hans Schwarzkopf , Berlin.

Eine größere Partie

Heidelbeeren
öum Weinmachen in jedemO -an-
tum billig abzugeben.
Joh . Schneider, Bleichstr.21.

Boeder E. B. H.
Herde Gasherde,

Ackergeräte.
Zur Einmachzeit empfehle

Einkochapparate und -Gläser.
Spaten , Rechen. Sensen, Sicheln,
Ackerleinen, Gießkannen, sowie
sämtliche Haus - und Küchengeräte
empfiehlt zu billigsten Preisen.

Maniiluug EMr.
Untermainstroße 26



%

Genossenschafts - Bank
Flörsheim am Main

Gegründet 1872 _ Orabenstraße 20
Telefon 91

'HIP

— Fachmännische Bedienung in allen Ab teilungen.

Gewissenhafte , kostenlose Beratung.

Bank
Ausführung aller

BANK - GESCHAEFTE

Sparkasse
Aelteste

» ERSPARNIS - ANSTALT«

Assekuranz

VERSICHERUNGEN
zu den kulantesten Bedingungen am Platze. aller Art.

nach genossenschaftlichen
Grundsätzen. Vornehme Verzinsung aller Anlagen.

| — Verschwiegene Behandlung aller Umsätze und Einladen —

#
Linern mehrfach an uns gerichteten Wunsche nachkommend , haben wir im Hause Obertaunus —Ecke Feldbergstraße in Flörsheim a. M.

zahnärztliche Praxis
Mit modernsten hygienischen Einrichtungen ausgerüstet , richten wir unser besonderes Augenmerk auf schonendste Behandlung Ausführung tadelloser

rothesen bei niedrigsten Honoraren, um auch einem weniger bemittelten Publikum die Wohltat rationeller Zahn- und Mundpflege zu ermöglichen .--

Wärme -, Lieht -, Electro - u. Hochfrequenztherapie
Schmerzlose Zahnextractionen . Plombierungen.
Künstlich . Zahnersatz nach neuesten Verfahren.

Sprechstunden vorerst : Montag , Mittwoch , Donnerstag und Samstag von9 bis 1 Uhr und von2 bis 5 Uhr.

Geheimraf Dr . H. Kräftiger H. Kräftiger , juniorjxäässää  s ? r „8?Mdnrtrrrr *-
gepruf ( und  M .fglied des Reichs -Verbandes Deutscher Dentisten.

Krankenkassenscheine sind zahlungsgültig . — Zahlungserleichterungsgewähr.

i *
Ml!

0 ruhe sanft , o ruh in Frieden,
Ewig beweint von Deinen Lieben.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, heute Mittag I Uhr

meinen innigstgeliebten Mann, unseren guten Vater, Bruder Schwie¬
gersohn , Schwager , Onkel, Vetter, Herrn

Carl Friedr . Bromm
nach längerem, schweren Leiden im Alter von 51 Jahren zu sich in
die Ewigkeit abzurufen.

Die tieffrauernden Hinterbliebenen i. d. N.
Frau Margarete Bromm

geb. Christ und Kinder
Flörsheim , Breiten i. Bd., Karlsruhe , Gonstanz, Rüsselsheim,

Haßloch, Hochheim , den 30. Juli 1925.

Die Beerdigung findet in Hochheim Sonntag Nachmittag 3 Uhr vom Sterbe¬
hause Frankfurterstrasse 20 statt.

I

'tjetüsMt,

Da« Ist doch wirklich ein
überwäliigender Beweis sei¬
ner Güte, ln der Tat, jede
Hausfrau, die es einmal ver¬
sucht hat, ist voll des Lobe,
und wünscht nichts anderes
mehrt Zögern Sie nicht,
einen Versuch zu machen.
Sie werden es erfahren:

Mit Persil— halbe Arbeit
billiges Waschen und eine un¬
vergleichlich schöne Wäsche!

2
| Heuko , Henkel* Wusch- u. ßleicli-Soda.

da # Einvreichmittel.
Unübertroffenfür Wüscheund Hausputz!

if

Achtung ! Achtung!
Allen meinen Geschäftsfreunden und Interessen¬

ten von Flörsheim und Umgegend gebe ich bekannt,
daß ich zur prompteren und schnelleren Bedienungmir einen

Lastkraftwagen
angelegt habe, welcher die nächsten Tage dahier
eintriift. Zu Nah- und Fernfahrten werden im Voraus
schon Aufträge entgegen genommen.
Tel. Nr. 124 Hochachtungsvoll

Georg Hart, Weilbacherstraße2.

Portlaitd-Ccateiu
empfiehlt

« Gerhard Bullmami •

NKUHli
Lacke und Oelfarben
bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergestellt , Leinöl und
Fubbodenöl , Kreide fa Qualität , Bolus , Gips , sämtliche Erd - und

Mineralfarben , Chemische Buntfarben
barbenhaus Schmitt, FLörsheim am Main. Telefon 99.

fiinMoufgiirtel, KitiimlkM. Damenbiiiäen.
— MmWmlkl, Mbiölmi, Sattöonen, —

tmd Bruchbänder (mit und ohne Federn)

Sonilälslwiis Frank, liiMr .9
Telefon 64. Telefon 64.

Uhren und Goldwaren. Trauring
in großer Auswahl

— Alle Reparaturen werden schnellstens ausgeführt.
Franz Weismantel , Mainz , Brand

Bestellungen und Reparaturen nimmt entgegen :
Frau Josef Janz , Flörsheim a. M ., Riedstraße *

Hmkii-ii.DiiineiMtt
Strickmaschinen,
Nähmaschinen

in großer Auswahl.
Teilzahlung gestattet.

Wnaiihns Michel,
Mainz , Eartenfeldstraße 6

Telefon 5078.

Cadenloful
in guter Lage für sofort oder
bald gesucht. Offerten unter
H. 75.
♦ » ♦ ♦♦» »♦♦♦

Ein zu jeder Arbeit williger

fleißiger Mann
— sucht Bcschästiguug. —

Näheres im Verlag.

V
jjMi nmn

Empfehle mich zur Ausführung von

Kacffelöfen-
Hnlagen

für 2-, 3- und 4-Zimmerheizurg,
Kamine , Kachdherde aller Stilarten
u. Farben , Zierlprunnen, alle Keramik.

Sanitol-Anlagen (Pissoir), Wand- und Fußboden-Majolika-Platten in allen Farv^
Alle Arbeiten werden unter Garantie von mir selbst
geleitet und ordnungsgemäb und fachmännisch ausgeführt.

ADAM WILFER, Sossenheim
Hauptstraüe 105

PJattenlegerei und Häfnerei : Spezialität : Kamine und Kachelhe^



. Mittwochs und Samstags (mit illustrierter Beilage) Druck und
MIMM . Verlag sowie verantwortliche Schriftleitung: Heinrich Dreisbach.
Flörsheim, Karthäuserstraße6. Telefon Nr. 59. Postscheckkonto 168 67 Frankfurt.

fllinitiAAti kosten die 6gespaltene Colonelzeile oder deren Raum 12jPfennig aus- j
mmm  wärts 15 Pfennig Reklamen die 6gespaltene Colonelzeile oder deren
Raum 30 Pfennig. Bezugspreis monatlich0.90 Aik. und 10 Pienmg Traglohn.^

ummer 61.

Zweites Blatt.

Kreistllgs-bitzMjl.
, Wiesbaden, 29. Juli . Eine dringliche Sitzung des Krers-
^Ses fand heute unter dem Vorsitz des Herrn Landrates
Mlitt statt . Zum 1. Punkt der Tagesordnung gibt der
Ersitzende folgende Erläuterungen:
^esistellung' des vom Kreisausschuß entworfenen Kreis-

hanshaltsplaiis für das Rechnungsjahr 1925.
» Ter Redner führt dabei aus , daß die Aufgaben des
Leises beeinflußt werden durch den völligen Umschwung
^ Wirtschaftsleben . Die wirtschaftliche Entwicklung führe
E ^ fellos zu einer Sprengung der Kreisgrenzen . Die
Wohlfahrtspflege ist zum Teil ganz auf die Kreise über¬
langen . Das Jugendamt ist eine neue Behörde geworden.
g,’e Hauszinssteuerzuschüsse werden fast restlos durch den
^reis gegeben und die Hypotheken werden durch den Kreis
^waltet . Mit Hilfe der Hauszinssteuer sind im Kreise
Z" Wohnungen gebaut worden, ohne die Siedlungsbau-
D in diesem Jahr sind bereits 35 Wohnungen fertig
stellt worden . Wegen Kapitalbeteiligung der Bezrrks-
,,̂ Wallung an den Mainkraftwerken schweben Verhand-
Mgen. Von den Gemeinden des Kreises haben 14 noch keine
Wasserleitung, obwohl die Stadt Wiesbaden ihr Wasser
?u.s dem Kreise bezieht . Darunter befindet sich auch Flors

Die Stadt Frankfurt ist nicht abgeneigt , Flörsheim
P Eddersheim ' mit Wasser zu versorgen . Für die Rast.
L°'Mstätte sind 3000 Mark in den Etat eingesetzt. Der
Estland der vor 3 Monaten eröffneten Kreissparkasse ist

den bisherigen Erfahrungen schon gesichert. Was die
Forderung der Landwirtschaft anbetrifft , so ist im vorigen
Mre eine Motor -Obstbaumspritze angeschafft worden , die
i 'omand mehr mehr missen möchte; im Lause des Jahres
21  alle Bäume mit ihr gespritzt worden . Vielleicht könne

ch die eine oder andere angeschafft werden . An der Er-
r/chtung einer Winzerschule und einer Rebenveredelungs-
Won in Eltville will sich der Kreis mit 10 000 Mark
heiligen . Der Plan , eine solche in unserem Kreise (in
^chheim) zu errichten , ist fallen gelassen worden . Wegen
fiterer Autoomnibusverbindungen außer der m Betrieb
Pommenen Strecke Kastel—Erbenheim —Hofheim sind
^Handlungen gepflogen worden . Durch die Übernahme

Jugendamtes ist eine erhebliche Belastung des KreisesJugendamtes ist eme eryevticye Decusrung ves
^getreten . Redner behandelt dann die Frage der Klein¬
od Sozialrentnerfürsorge , die ein Kapitel der höchsten
Ich traurigsten Not darstelle . Um die geringen Unter-
'WUngen zu erhöhen , sind die Blumentage eingeführt
°rden. die bereits rund 3600 Mark .ergeben haben und

°rtgesetzt werden sollen. Was die Gesundheitspflege an-
Ollgt, so kann der Kreis mit den Erfolgen recht zufrieden

Mit den Siedlungen feien im Kreise recht gute Er¬
klungen gemacht worden . Besonders die Siedlung in
?lstadt hat Gutes geleistet, auch Igstadt und Norden-
pt . In Hochheim und Schierstein seien leider keine
Zedlungen in Angriff genommen worden . Was das
kruerlöschwesen anbetrifft , so sei es zum Glück nicht zu.ffriloschwesen anbetristt , ,o ,ei es zum mcua nnyi zu
'oßeren Bränden gekommen. Es bestehe die Frage , ob
'A von Kreis wegen kleinere Motorspritzen angeschafft
^rden sollen, die an geeigneten Stellen aufgestellt wer-
en  Und von dort aus in gegebenen Fällen in Tätigkeit
^ten können. Zum Schluß führt Redner noch aus , daß

L(Eingang der Kreissteuern zufriedestellend ist und er
daß ein Nachtragsetat nicht notwendig sein werde.

(Schlußartikel in nächster Nummer .)

MMter
Q Augustmiete in Hessen 84 Prozent. Das hessische Mini-

plum hat bestimmt: Die Miete für den Monat August beträgt
" sämtlichen Gemeinden des Landes 84 Prozent der Friedens¬
räte . Die früheren Bestimmungen über die in der Miete ein-
rriffene Sondersteuer vom bebauten Grundbesitz, über die

^gewerblichen Zwecken verwendeten Räume usw. gelten auch

>. A Der Bergfried der Starkeüburg vor dem Wiederaufbau.
Me Versammlung in Heppenheim  beschäftigte sich mit
M Wiederaufbau des Bergfrieds auf der Starkenburg. Der
FUe Turm soll nicht wieder auf feinen alten Platz m die Mitte
^ Burghofes gestellt, sondern nach denc Westeingang, neben
2?® frühere Tor vorgerückt werden . Die zur Erhöhung der
landfestigkeit des Turmes vorgesehenen Zwischendecken teilen
P Turm in acht Geschosse, in welchen Jugendherbergen

m. untergebracht iverden können. Zum Schutze der Burg-
Mgen ist an der nördlichen Turmseite die Errichtung einer
^brsterwohnung vorgesehen. Die Gesamlbaukosten sind auf
^gefähr 115 000 Mark veranschlagt.
; A Hundertjahrfeier des Vilbeler Marktes Die Hundert¬
jahrfeier desVilbeler  Marktes soll in diesem Jahre festlich
-Hangen werden. Es sind Vorbereitungen für einen Histori¬
en Festzug und andere große Veranstaltungen im Gange.

Samstag , den 1. August 1925

ä  Me Aufwendungen fllr den Wohnungsbau. Stach einer
Uebersicht der Frankfurter  städtischen Nachrichtenstelle
hat die Stadt Frankfurt für das Jahr 1925 von 13 ange¬
führten Städten die verhältnismäßig größten Aufwendungen
für den Wohnungsbau gemacht. Zur Durchführung des
Wohnungsbauprogrammes stehen zur Verfügung in: Frank¬
furt a. M . (nÄt 471000 Einwohnern) 18 Millionen Mark,
Düsseldorf (227 000 Einwohner) 12,8 Millionen, Essen
(468 000 Einwohner) 8,2 Millionen, Breslau (566 000
Einwohner) 7 Millionen, Köln (717 000 Einwohner)
27,2 Millionen und Berlin (3,9 Millionen Einwohner) 78,2
Millionen Mark. Aus städtischen Mitteln (Zinsverbilligung,
Jufatzyypotyeren usw.) werden zugeschoflen: ' Frankfurt ' 11,4
Millionen, Düsseldorf 8.8, Essen 3.1, Breslau nichts, Köln
20, Berlin 11.5 Millionen Mark.

A Straßcnbahneinnahmeu bei der Arbeiterolympiade. Ein
Berichterstatter der F . N. macht folgende Angaben über die
Straßenbahneinnahmen während der Arbeiter-Olympiade in
Frankfurt . Am Samstag wurden in den Trambahnwagen für
verausgabte Fahrscheine allein 70 000 Mark eingenommen. Am
Sonntag gingen bei einem Verkaufshäuschenan dem Stadion
für verkaufte Fahrscheinheftchen 9000 Mark ein. In den
Straßenbahnwagen nahmen Schaffner teilweise bis zu 220 Mk.
ein, wobei die Zeitkarten nicht berücksichtigt sind. Die schlechteste
Einnahme in einem Straßenbahnwagen "bezifferte sich auf 160
Mark. Wenn man weiß, daß an einem Tage allein 750 Motor¬
wagen liefen, ist es nicht schwer, das ungefähre Verdienst der
Straßenbahn zu errechnen.

A Der älteste Deutsche. Der älteste deutsche Staatsbürger
sollte nach einer Meldung ius L a n g e n f chw a l b a ch i. T.
ein dort lebender Bürger sein, der am 24. Oktober 1824 geboren
wurde. Noch älter ist aber ein Einwohner der Gemeinde Han¬
sen, Herr Adam Buhlmann , geboren am 24. Februar 1824. Es
ist anzunehmen, daß Buhlmann der älteste Deutsche ist. Er war
früher Samenhändler und hat noch bis in sein hohes Alter den
hohen Westerwald und Siegen und andere Städte zwecks Absatz
und Samengewinnung bereist. Er ist geistig auch noch auf der
Höhe und hat in den letzten Jahren noch Briefe geschrieben.

A Zigcuncrplage in Oberhessen. Aus der Friedberger
Gegend wird geschrieben: Die Zigeuner machen sich in der
letzten Zeit in zunehmendem Maße bemerkbar. Am meisten
haben die abgelegenen Gehöfte und Förstereien zu leiden. Die
Zigeuner warten geschickt die Zeit ab, in der der Förster nicht
zu Hause weilt und die Frau allein ist. Wiederholt kam es in
den letzten Wochen vor, daß Förstereien regelrecht von der
Bande überfallen wurden. In einem Falle ist es der Geistes¬
gegenwart der Frau zu danken, die rasch nach dem Gewehr
ihres Mannes griff, daß die Räuber unter Schimpfen da¬
vonzogen. Später wurde diese Bande von den Landjägern
gestellt. Bei der Durchsuchung der Wagen fand man eine
Menge geladener Revolver und Gewehre, ferner viele Dolche
und Totschläger, große Summen Geldes und zahlreiche, an
den verschiedensten Orten geraubte Gegenstände. Die Führer
der Bande wurden verhaftet.

A Ein eigenartiger Unfall. Aus Lampertheim  wird
uns berichtet: Ein eigenartiger Unfall ereignete sich hier beim
Legen von Luftleitungen für Starkstrom, der aber erfreulicher¬
weise noch gut ablief. Arbeiter waren damit beschäftigt, einen
Kabeldraht hochzuziehen, als dieser die Starkstromleitung und
gleichzeitig die Telefonleitung Mannheim-Frankfurt a. M . be¬
rührte . Da der Starkstrom nicht abgestellt war , erhielt auch die
Telefonleitung Stromschluß und die Folgen machten sich in
Frankfurt a. M . auf dem Telefonamt bemerkbar, wo einige
Telefonistinnen körperlichen Schaden erlitten. Ein aufsichts¬
führender Arbeiter soll es abgelehnt haben, den Starkstrom
abstellen zu lasten, weil er den dadurch entstandenen wirtschaft¬
lichen Schaden nicht habe übernehmen wollen. Wer an diesem
Unfall verantwortlich zu machen ist, wird die bereits eiugeleilete
Untersuchung ergeben-

□ Ein Fkugrekord. Der Berkehrspilot des Aero-Llohü
Polte hat die 1270 Kilometer lange Strecke Friedrichshafen—
Berlin —Königsberg in der Rekordzeit von sechs Stunden und
40 Minuten zurückgelegt.

Q Nach drei Jahren verhaftet. Die Nürnberger
Polizei verhaftete auf eine Anzeige hin einen angeblichen
Alfred Forsthofer. Es handelt sich um einen Hoteldiener
namens Franz Prüll aus München, der vor drei Jahren in
München einer ungarischen Offiziersgattin eine Brillanthals¬
kette im damaligen Werte von einer Million Mark unter¬
schlagen hatte und seitdem verschwundenwar . Er hatte sich
den falschen Namen Forsthofer bcigelegt und wußte sich drei
Jahre den polizeilichen Nachforschungen zu entziehen.

12 Ein Raubüberfall. Fünf bewaffnete Räuber überfielen
nachmittags ein bekanntes Hotel in C h i c a g o und gerieten in
einen Kampf mit der Polizei und Detektiven. Ein unbeteiligter
Zuschauer wurde getötet, ein Angestellter und ein Räuber ver¬
wundet. Ein zweiter Räuber wurde festgcnommen. Die drei
übrigen entkamen mit einer Beute von 10 000 Dollar.

□ Ricsenbetrug auf dem Postamt Hermsdorf. Der aus
Magdeburg gebürtige Schriftsteller Karl Knauft, der sich
Doktor und Professor nannte, ist, wie ans Berlin gemeldet
wird, unter aufsehenerregenden Begleitumständen von der
Kriminalpolizei verhaftet"worden. Knauft hat durch monate¬
lange Schwindeleien das Postamt in Hermsdorf um 45 630 M.
geschädigt.

29. Jahrgang.

® Anschuldigungen gegen elnen Berliner Universitäts,
beamten. Ei« Berliner  Spätabendblatt meldet, daß geger
einen leitenden Beamten der Berliner Universität schwere An
schuldignngenerhoben worden seien, die zur Suspendierung
der Persönlichkeit führen würden. Wie die „Telegraphen-
Union" hierzu von zuständiger Stelle erfährt, handelt es sich
nicht um eine leitende Persönlichkeit, sondern um einen Ber-
waltungssekretär in mittlerer Beamtenstellung.

12 Ladenraub am Hellen Tage. Mittags zwischen Al  und
A2  Uhr ereignete sich in Z ü r i ch in dem bekannten
Juwelengeschäft Balzer an einer der belebtesten Stellen der
Bankstraße ein überaus frecher Diebstahl. Der Täter, der
mit großer Ortskenntnis und Raffinesse vorging, drang gegen
Al  Uhr , als das Geschäftslokal wegen der Mittagsruhe ge¬
schlossen war, in den Laden ein, verhängte unter den Augen
des Verkehrspolizisten auf der Straße das Schaufenster mit
einem Tuch und räumte dann in aller Gemütsruhe den Laden
aus . Es fielen ihm Perlenkolliers, Ringe und andere
Schmuckstücke im Werte von rund 1 Million Franken in die
Hände. Vom Täter hat man bis jetzt keine Spur.

12 Wiederaufbau der Stuttgarter Stadthalle. Unter Zu¬
stimmung särntlicher Vertreter der Rathausfraktionen soll nach
einer Blättermeldung aus S t u t t g a r t die in der vergangenen
Woche eingestürzte Stadthalle wieder aufgebaut werden. Der
Auftrag zur Fertigstellung dürfte dem bisherigen Bauunter¬
nehmer erteilt werden.

Eyeanwälte in Amerika.
Amerikanische Firmen haben neuerdings die Tätigkeit der

Eheberatung als Geschäft ausgenommen und ausgebildet. Dis
Art der Eheberatung hat sich bereits zu großem Umfang ent¬
wickelt, Tausende von Prospekten werden im ganzen Lande
verschickt, und die Einrichtung findet im Publikum steigenden
Beifall. Die Eheanwälte funktionieren sowohl als gesund¬
heitliche und juristische Berater vor der Eheschließung, wie
auch in der Ehe selbst; die Eheleute nehmen sich jeder seinen
eigenen Anwalt und erledigen auf diese Weise alle etwa aus¬
tauchenden Schwierigkeiten und Differenzen.

12 Schivarze Pocken in Ruhrort . Der in R u h r o r t prakt-»
zierende Arzt Dr . Nagel ist an den Schwarzen Pocken erkrank!
und in eine Isolierbaracke verbracht worden. Dr . Nagel hat sich
wahrscheinlich bei einem Krankenbesuch die Krankheit zuge¬
zogen. Nachforschungen nach dem Krankheitsherd sind im
Gange. Nach den Feststellungen des Kreisarztes handett es sich
um einen Fall von echten Pocken.

12 Studienreise spanischer Aerzte. Im Monat August wird
eine Studienreise spanischer Aerzte durch Deutschland statt-
finden, um eine Reihe von größeren deutschen Städten , z. B.
Köln, Hamburg, Berlin und Frankfurt a. M ., zu besuchen
und die dortigen medizinischen Einrichtungen kennnenzulernen.
In Frankfurt werden sich die Teilnehmer am 18. und 19. Aug.
aufhalten und dann nach Darmstadt fahren, um die Mercksche
Fabrik zu besichtigen.

12 Der erste Deutsche Naturschutztag. Unter Teilnahme von
Vertretern aller deutschen Länder sowie Tirols und der Schweiz
begann in M ü n che n der erste Deutsche Naturschutztag, auf
dem betont wurde, daß die Naturpflege zu einer Herzenssache
des ganzen deuffchen Volkes gemacht werden müsse. Besonders
die Schule und die Lehrerschaft müßten sich noch weit mehr in
den Dienst der Sache stellen, damit wir ein heimatstolzes Volk
bekommen und durch die Volkserziehung ohne drakonische
Gesetze der Schutz der Natur gewährleistet werde.

12 Eine unnatürliche Mutter . Wie das „Weilheimer
Tagblatt " meldet, wurde in der Gemeinde .Kleinwcil die
21jährige Tochter des Landwirts und früheren Bürger¬
meisters Adlwart wegen des Verdachtes verhaftet, ein von
ihr heimlich geborenes Kind ermordet und weggeräumt zu
haben. Nach stundenlangem Kreuzverhör gestand sie zwar,
das Kind weggeräumt, aber nicht ermordet zu haben, da es
schon tot zur Welt gekommen sei. Die Angelegenheit hat seit
langen Monaten die größte Aufregung in dem Dorf hervor¬
gerufen und war auch in Zusammenhang mit einem Brand
gebracht worden, der am 7. Januar das Anwesen Adlwarts
vollständig eingeäschert hatte. Die Leiche des Kindes ist in
der Jauchengrube eines Nachbarn aufgefunden worden.

12 Ein berüchtigter Wohnungseinbrccher verhaftet. In
W i e s b a d e n wurde der in Frankfurt gesuchte und bekannte
Wohnungs- und Villeneinbrecher Wilhelm Stegmann aus
Frankfurt a. M. festgenommen. Bei ihm wurde eine große
Menge Gegenstände" beschlagnahmt, die aus Einbrüchen
stammen; so u. a. Perserwandbehänge, ein Gobelin, Oelge-
mälde, Meißener Porzellansachen und Fayenceplatten.

□ Versuchter Straßenraub . In einer der vergangenen
Nächte wurde in Frankfurt  eine Dame von einem Unbe¬
kannten verfolgt, welcher ihr die Handtasche zu entreißen ver¬
suchte, was ihm jedoch mißglückte. Er wurde von Passanten
verfolgt und festgenommen, konnte sich aber wieder losreißen,
zog cittcu Revolver und gab aus die Umstehenden sechs Schüsse
ab, wobei ein Passant eine Brustverletzung erlitt. Dem Täter
gelang es, unerkannt zu entfliehen.

12 Verhaftung von Kircheneinbrcchern. Eine Bande jugend¬
licher Einbrecher, die seit einiger Zeit die Umgegend von Metz
unsicher machte, ist nach längeren Nachforschungen der Gen¬
darmerie unschädlich gemacht'worden. Bei den Haussuchungen
fand man u. a. Bruchstücke von kirchlichen Schmnckfachen und
kultischen Gefäßen, durch die erwiesen ist, daß der Bande auch
nnc Reihe von Kirchendiebstählen zur Last fällt.



6 Uhr Kinderpolonaise. Jedes
Kind erhält einen Luftballon.

Hermann Lehmann
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GOOGGOGOGO
Samstag
8.30 Uhr Sonntag

8.30 UhrGeschäfts - Eröffnung

Der werten Einwohnerschaft von
Flörsheim und Umgegend zur gell.
Kenntnis , daß ich in meinem Hause,
Grabenstraße 14 ein

ZIGARREN-
SS GESCHÄFT

Der Verächter des Todes
Abenteuer-Sensationsfilm in 6 Riesen-Akten,

„Der Weg: zum Licht“
hin Filmspiel von Liebe, Lust und Leid in 5 Akten

Das große Doppel-Programm sehen Sie
Samstag 8.30 Uhr, Sonntag 4 und 8.30 Uhr

in den

Karthäuserhof-Lichtspielen
Kindervorstellung Sonntag 4 Ubr,

„Die Karawane kommt “„Die Karawane kommt"

eröffnet habe. Empfehle mein reich¬
haltiges Lager in Zigarren , Zigaretten,
labak und Kautabak . — Es ist
mein eifrigstes Bestreben meine Kund¬
schaft gut und reell zu bedienen. —
Gleichzeitig bringe ieh meine Nieder¬
lage der Brauerei Felsenkeller , Wies¬
baden in Erinnerung.

W. Dieser.

. Der große amerikanische Film

Muttertränen“
in 6 gewaltigen Akten.

Ferner das große Lustspiel

Harry in Liebesnöten“
in 2 urkomischen Akten

Alles wird lachen! Alles muß lachen!
Oute Musik. Gewöhnliche Preise.

Die Direktion.

Freitag,  den 7. August 1925

Telegramm!

keine Sprechstunde
sonst jeden Freitag von 5—6.30 Uhr,, I'aunus“

Dr. Doesseler.

Sommer- Variete P MmatMz. ZlMMiün
„W $“

gibt heute Samstag Abend »Uhrseine

1. Vorstellung
sowie Sonntag nachm. 4 u,9 Uhr
Große Vorstellungen

6 —an Fabrik Keramag.Morgen ab 4 Uhr Unterhaltung mit

T - A - N ‘ Z

Für die uns anläßlich unserer silbernen Hochzeit ervvksenen Gratulationen

Bei jeder Vorstellung Besteigung des hohen Seiles.

Leistungen welche in dem größten Zirkt^ nicht besser geboten
werden . — Ich bitte das Publikum mein Unternehmen nicht
mit minderwertigen ähnlichen Schauspielen zu vergleichen.
Mein Transport erfolgt mit eigener Lanz-Zug -Lokomobil.

Schauplatz:Am Main

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein : Die Direktion^ ^

stolrverrteigeriiiig.
Mittwoch, den 19. August, vormittags von 81h Uhr

an, wird im Gasthaus „zum go.dnsn Hirsch" zu Raun-
tjcirn folgendes Holz aus dem Mönchwalde versteigert'
11 ei ?I n,«8?" nM ' V- Kl -'  km . l kiefernZchnitlstamml. Kl. - i .% Fm.
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M RÄ "K?efeÄ,' nr - M,en
Auskunft erteilt : Förster Damm, Möser und Facob

Gedruckte Stammholzverzeichnisse werden aeaen vorhe¬
rige Einsendung von 1 Mark zugesandt.

Raunfjeim, den 28. Juli 1925.
Hessisches Forsfamt KaunHeim

danken wir Allen
recht herzlich.
• B^ °nderen Dank der Kameradschaft 1876, dem V«f'

, !nm"Alt*er  Kameraden“ der freiwilligen Sanitätskolonn«
vom roten Kreuz, der Schiitzengesellschaft 1906.

Hermann Müller und Frau Margaret^
geb. Vowinkel

Zur Eiliuinilizeit empfehle.

Ela Ulortm rechten Zein

Einkochgläser, Geleegläser, Zubindegläser,
Einkoch-Apparate. Steintöpfe in allen Erö-
ßen.Apfelweinkrüge. ferner Gummiringe und

Ersatzthermometer.
. ‘""" " inniiillllllllllllIlllliiiiiiTTTt.

Es ist bei den vielen Angeboten für das kaufende
Publikum schwer die richtige u. vertrauenswürdige
Bezugsquelle für den Einkauf von Waren und Möbeln
zu linden. Man wende sich daher im eigenen In¬
teresse au ein langjährig bestehendes, gutrenomier-tes Geschäft!

Friedeberg
in Mainz liefert kulant seit dem Jahre 1899

auf bequeme Teilzahlung
jedem Minderbemittelten aber Ehrlichdenkenden:
Herren -, Burschen - und Kinder-Anzüge , einzelne Hosen
Gummimantel , Windjacken , Joppen, sowie Damen- und
Mädchen -Kostüme, Mantelkleider , Mäntel , Röcke , Blusen,
Slrickwesten , Möbel , Betten , Mat-atzen , sowie viele
aridere Bedarfsartikel für Hausu.Familie, nicht nur nach
Mainz sondern auch nach auswärts . Kommen Sie
daher bei Bedarf vertrauensvoll zur guten alten Firma

Friedrich Schleidt, Oderma mstr 6-

*Burrc * mcnm*
liefert gute Ri'emen .repariert fremde Riemen

y

FRIEDEBERG
MAINZ,  Johannisstrasse 8.

Di?hüterciuixn-Pna Verbinden
und Ballen scheiben.Lebewohl;
sie wirken prompt die Schmerzen

schwinden
Wählst Du rechr.dann lebst

Du wohl!

— An der Johanniskirche. — Nähe Höfchen —
Besichtigung ohne Kaufzwang jederzeit gerne gestattet.

Gemeint ist natürlich das berühmte , von vielen Aerzten eA
pfohlene HuhneraugemLebewohl für die Zehen und Lebewohl -»"
lenscheiben iür d.e FuEssohle. Blechdose (8 Pflaster 75 Ptt -/ .'0,

'» Apotheken und Drogerien . Sicher zu haben be>
Schmitt , Wickererslr . 10.
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^ )) <r on e‘ncc  öffentlichen Verlobung , wenn Braken das
>Lr  vs Referendarexamen bestanden, konnte längst nichtV mehr die Rede fein, denn mit der trockenen Juristerei

v hatte Braken sich nicht befreunden können, und nach
einem kurzen Anlauf im ersten Semester für immer Schluß
mit diesen Zukunftsplänen gemacht.

Er studierte dann Literatur und Geschichte und wollte sein
philologischesExamen machen. Aber auch hier lag seiner Nei¬
gung und Begabung eigentlich nur das ganz Neue, Moderne,
und ein Dasein als späterer Gynmasial -Oberlehrer schien-ihm
so wenig reizvoll, daß es zu ernsthafteren Studien auch hier
nicht kam.

In dem Kreise junger , begabter Menschen, dem Max Braken
in jenen ersten Münchner Jahren angehörte , galt es auch zum
guten Ton , nicht an Zukunftsversorgung und Brotstudium zu
denken. Alles Lite¬
rarische, Ästhetische
wurde hier so hoch
eingewertet , schien
so wichtig und le-
benausfüllend , daß
etwaigeandcrcund
praktische Interes¬
sen kleinlich und
lächerlich wurden.
Das war Wasser
auf Max Vrakens
Mühle . Wohlig
plätscherte er mit
und ahnte nicht,
daß er nur mit dem
großen Strome
ging, während er
lauter „Persönli¬
ches" und „Eigen¬
stes" zu tun und
zu schreiben glaub¬
te . Es kostete noch
viel Zeit und man¬
che harte Stunde,
ehe Max Braken
begriff, daß er nicht
original und selbst-
schöpferisch begabt
war , auch wenn
ihm hin undwieder
eine Skizze oder
ein Vers glückte
Und in einer Zeit¬
schrift zum Ab¬
druckangenommen
wurde.

Darin sah Anna
bald klarer, und Tb ei der DTCittagsrast

Tante Lotte , die zu lesen verstand, sorgte auch dafür , daß sie
sich keine Illusionen über Brakens schriftstellerische Lorbeeren
niachte.

So geschah es ganz langsam, daß Anna den Glauben an
Max Braken und seine Fähigkeiten verlor . Dazu kam, daß ihr
eine lebenausfüllcnde Arbeit all die langen sieben Jahre hin¬
durch gefehlt hatte.

Sie hatte ihre Fahre verträumt . Und weil sie sich mit Recht
sagen konnte, daß sie es an Liebe nie hatte fehlen lassen, kam
sie langsanr dazu, die Öde und Leere dieser Jahre auf Max
Brakens Konto zu sehen und alles auf seinen Mangel an Liebe
und ernstem Pflichtbewuhtsein zu schieben.

Je mehr Zeit sie verbrauchte, darüber nachzugrübeln, um
so weniger schien ihr zu werden , was seine Briefe und kurzen
Besuche ihr boten, uni so mehr verblaßte der Goldschein ihrer
jungen Liebe und der Glaube , an seiner Seite in der Zukunft

ihr Glückzufinden.
Aber ein anderes

kam langsam an
die Stelle ihres
jungen Glaubens
und Höffens : die
Sehnsucht nach der
eigenen Häuslich¬
keit, die ihr leben-
ausfüllende , glück¬
bringende Arbeit

geben mußte.
Wenn sie jetzt in
guten Stunden
noch Zukunftsplä¬
ne machte, so war
es kein verliebtes,
verträumtes Lie¬
besglückmehr, was
sie vom Leben
wollte, es war nur
Sorgen und Schaf¬
fen fürs eigene
Heim. Das waren
Anna Schumanns
heimliche Gedan¬
ken, seit Not und
Zeit sie zum Weibe
hattenreisenlasscn.

Aber auch zu so
viel Zukunftshos-
fen reichten ihr
heute Kraft und
Mut nicht mehr.
Sie saß auf dem
alten Fensterbrett
in dem Korblehn¬
stuhl mit den ver¬
blichenen, rotenftzäckelj



Leinenkissen. Die Sonnenstrahlen kamen von draußen herein,
aber es war nur die Herbstsonne, die ein paar letzte, kühle
Strahlen schickte. Hier auf dem Fensterplatz hatte Anna manche
Stunde dieser langen Jahre gesessen. Ihre Mutter , die in
letzter Zeit viel kränkelte, ruhte meist auf dem roten Plüsch¬
sofa, das als letzter Nest von Tante Lottes „kalter Pracht " noch
im Zimmer stand. Tante Lotte hatte ihren alten Fensterplatz
im Nebenzimmer behalten , „wo man die Passage sehenkonnte".

Unten in den zwei tiefen Schubfächern des alten Fenster¬
trittes lagen viele Pakete weißer Wäsche, alles zierlich ge¬
naht , gestickt und geplättet und niit blauen Bändern zusammen¬
gebunden , Annas fertige Wäscheaussteuer.

Ein gut Teil von ihrer Iugcndkraft und ihrem jungen Mut
hatte sie in die weißen Pakete hineingenäht und hineinge¬bunden.

Jetzt lagen Anna Schumanns Hände müßig im Schoß. Sie
hatte die Mutter eben zeitig zur Ruhe gebracht. Nun zwang
sle nichts mehr , heiter und
ruhig zu scheinen, sie durfte
traurig und müde sein;
denn sie hatte seit einer
Woche schon auf ihres Ver¬
lobten Kommen gewartet,
so sehnsuchtsvoll, so bange.
Teilnahmlos saß sie so, die
Hände im Schoß gefaltet,
den Kopf gebeugt . In ih¬
rer Tasche steckte Bratens
letzter, oft gelesener Brief,
der sein Kommen ver¬
sprach. Wann würde er
sein Wort einlösen?

* ie
¥

Max Vraken waren die
Jahre seines Studiums
nur zu schnell vergangen.
An Anregung und Ab¬
wechslung, auch an Arbeit,
soweitsie seinenNeigungen
entsprochen, hatte es nicht
gefehlt .Und er bemitleidete
sich selbst, weil nun diese
Jahre der Freiheit un¬
wiederbringlich vorüber
waren . Zwar so rosig wie

lobung veröffentlicht würde . Auch Tante Lotte schrieb drollige,
kluge Briefe , in denen schon deutlicher zu lesen war , was man
jetzt für Bratens Pflicht und Schuldigkeit hielt.

So war denn, vor einem Fahr ungefähr , für Braten der
Tag gekommen, an dem er einen Schlußstrich unter das amü¬
santeste Kapitel seines Lebens, „München", machen mußte.

Es war recht unangenehm , daß Krüxow nicht mehr ein-
bringen wollte und daß er Anpa Schumann jetzt schon heiraten
mußte , aber er hatte nie inr Ernst daran gedarbt, eins von
diesen beiden Dingen aufzugebcn ; denn neben aller Iugend-
begeistcrung für das leichte, sonnige Münchner Leben hatte
er doch im tiefsten Grunde auch ein gutes Stück Zuneigung zu
dem Stück Fugend da oben, zu der eigenen Scholle Land an
der blauen Ostsee, zu der alten , türmereichcn Stadt und dem
stillen, blonden Mädchen, das da im St . Eertrudstift getreu¬
lich auf ihn wartete.

Und dann war es eben einfach „anständig", daß er Anna
jetzt heiratete . Unter „anständig" verstand Max Braken alles,

was ihm ehrenhaft und
nötig schien. Das tat man
eben, auch wenn 's nicht
gerade angenehm war.

So hatte er sich denn,
möglichst seiner Neigung
und Begabung folgend,
im vorigen Herbst ' ent¬
schlossen, eine Stellung
als Redakteur zu suchen,
um im Preßfach Beruf
und Brot zu finden . Er
hatte dem MünckmerLcben
tapfer Lebewohl gesagt
und ganz klein und von
der Pike auf angefangen
als zweiter Redakteur des
„Amts - und Kreisblattes ",
das in einer süddeutschen
Kleinstadt herauskam . Da
hieß es die Zähne zusam¬
menbeißen und den Phan¬
tasten nicht zu Worte kom¬
men lassen, der immer noch
von einer großen Zukunft
und eigenem poetischen
Schaffen träumte.

Aber sein Erbteil vom
her Anfang war ihr Äusklang nicht gewesen, und das machte Vater her, jener gesunde Menschenverstand und feste Ehrbearifst

(!.ci ĉ cc' übermütig lustige, half Vraken durch. Er hatte es so weit gebracht, daß ihm jetzt an
selbstbewußte Iugendgluck ;ener ersten Münchner Jahre hatte o\nom  ä / .«.'..9 . ..
sich verbraucht und abgestumpft . Mit dem Schriftstellerruhm
und den Honoraren ging es langsam oder eigentlich überhaupt
nicht vorwärts.

Und mit seinem Gut Krüxow ging es bergab . Es war die
höchste Zeit , einmal nichts mehr herauszuziehen , sondern
einiges in die recht her¬
untergekommene Wirt¬
schaft hineinzustecken.

Dazu kamen die Brie¬
fe Annas und ihrerMut-
ter , liebevolle, gute
Frauenbriese , die nicht
drängten und forderten,
zwischen deren Zeilen
sich aber doch allerlei
lesen lieh.Annas Briefe
wurden immer seltener
und kürzer — ebenso
wie seine eigenen . Da¬
für schrieb die Mutter
häufiger , daß Anna so
blaß werde und recht
elend aussähe, es fiele
auch schon andern Leu¬
ten auf . Und im Stifte
wüßten allmählich alle
Damen Bescheid und
wunderten sich, daßnoch
immer nicht die Ver- Ernte im badischen Schwarzwald . sHäckelj
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einem Berliner Blatte eine verhältnismäßig gute Stellung zu-
gesichert war , eine Stellung , die ihm das Heiraten möglich und
damit , wie die Dinge nun einmal lagen, zur Pflicht machte.

So hatte er vor vierzehn Tagen an Anna geschrieben:
Liebes Kind l

Verzeihe, daß nun wieder , natürlich durch meine Schuld,
einige Stockungen in
unserer Korrespondenz
eingetreten sind. Du in
Deinem mußereichen,
stillen Dasein hast keine
Idee , wie es so einem
mit allen Hunden ge¬
hetzten Preßmenschen
zumute ist, wie einem
abends alles Gedruckte
und Geschriebene so
widerwärtig wird, daß
man keinen Privatbrief
mehr lesen oder schrei¬
ben mag . Dafür ist es
denn auch ganz gut,
wenn wir uns nun hei¬
raten , dann hört diese
Schreiberei wenigstens
auf . Und nicht wahr,
Schatz, Du hast dann
abends für einen müden
Mann ein helles, war¬
mes Zimmer und ein



freundliches Gesicht. Darauf kann ick mich manchmal herzlich er hat sich sein Leben lang aus seine Art für uns und Krüxow
freuen , sonst ist ja nicht allzuviel Erfreuliches an diesen Berliner geplagt . Ich mutzte ihm sonst anständigerweise eine Pension
Aussichten — die Bedingungen Hab' ich Dir schon kurz ge- zahlen, da er keinen eigenen Groschen hat . Aber mit dem
schrieben. Das Gehalt ist ja bedeutend besser als hier , dafür Bargeld hapert 's sebr auf Krüxow . Und irgendeinen wild-

Edward A. Filene , Die im ewigen Dunkel leben Karl Feucht
er Stifter des Nri-dsnsprsises . weilt Blinde Knaben in der Blindenanstalt Steglitz beim Stslzsnlaufsn . Die Stelzen haben der deutsche Teilnehmer an dem Aord-

z. 8t . in Berlin . sAtiantics sie sich selbst gefertigt . fTransatlantlef polfluge Amundsens . Itzvrlcmannf

wird die Plackerei aber auch um so größer sein. Es ist freilich
nicht, was ich mir früher so für Dich und mich geträumt.

Das schlimmste ist, datz diese Fronarbeit einen, das eigene
Schaffen so ganz lähmt und nimmt . Oder ist das stumpfe
^eben in diesem Neste schuld daran , und wird 's besser, wenn
ich erst Berlin und Dich habe ? Latz mich's hoffen. Denn Jahr
U'n Iahr dies Leben — für den Tag in Hetze schreiben— scheint
wir ein Unding , ein Sichselbstverlieren. Aber ich wollte Dir
Wchts vorjammern , Du armes Kind hast lange genug Geduld
haben müssen.

Spätestens in acht Tagen bin ich bei Dir . Ich will noch ein
paar Tage nach München und nachsehen, was aus meinem
alten Kreise dort geworden ist und ob wir noch einmal lustig
Zusammensein können.Du wirst mir die paar Tage dort gönnen,
dann komme ich gleich zu Dir . Das Nähere besprechen wir
vann in Mutze miteinander . Wenn es auf mich allein ankäme,
könnte die Hochzeit schon nächste Woche sein. Nicht wahr , Anna,
wit Verlobungsanzeigen und Besuchefahren und ähnlichem
quälst Du mich nicht. Die paar Menschen, die sich da oben für
Uns interessieren, wissen ohnehin Bescheid, und hier unten
Seht's keinen etwas an, was weiter aus mir wird . Das Ka¬
pitel ist zu Ende.

Heiraten können wir also, sobald Ihr drei es für richtig
haltet, mein Wunsch ist nur : möglichst bald und unbemerkt,
^u kommst dann gleich mit mir nach Berlin , und wir mieten
Zusammen eine Wohnung und richten das Nest miteinander
e>n. Allzu üppig wird 's nicht werden . Die letzten Nachrichten
uus Krüxow sind miserabel . Ich glaube, der alte Inspektor
wird unbrauchbar und wirtschaftet mir das Gut langsam aber
Ilcher ganz zugrunde . Und ihn heraussetzen geht auch nicht,

fremden Mann da zum Wirtschaften einsetzen? Oder ver¬
kaufen? Aber damit würden augenblicklich kaum die Hypo¬
theken gedeckt, und dann ist Krüxow doch auch drei Genera¬
tionen in unserer Familie , und ich kann mich nicht davon tren¬
nen . Jedenfalls will ich gleich, wenn wir uns ausgesprochen ha¬
ben und über die nächsten Zukunftspläne einig sind, nach dortund die Sa¬
che einmal
ganz gründ¬
lich unter¬
suchen.

Mein lie¬
bes Kind,
halte den
Kopf hoch,
und wenn
Du kannst,
dann freue
Dich ein biß-
chenaufmich
unddieseZu-
kunftsmusik.
Du hast es
schlimm ge¬
nug gehabt
in diesen sie¬
ben Jahren.
Vielleicht ist
es auch mei-

Neuartige Reklame in Berlin
Litfaßsäule mit Scheinwerfer , durch den dir ganze Fassade des

Hauses hell erleuchtet wird . fAtlanticf

gewesen. Aber im Grunde habe ich Dich, das
weiß Gott , immer sehr lieb gehabt und bin für
Dich ein „anständiger Kerl" geblieben.

And nun Schluh . Also ich konnne, und Du
kannst mich als „öffentlichen Bräutigam " betrach¬
ten und demgemäß über mich disponieren.

Der Deine ! Max Braken.
Das war sein Brief .Anna hatte viel Zeit gehabt,

ihn zu lesen, seit sie ihn vor vierzehn Tagen mit
einem Aufleuchten der alten Liebe und Freud in
Empfang genommen . And je öfter sie ihn gelesen
hatte , je kühler waren ihr seine Worte erschieneni nd
was er ihr an Liebe und Zukunftsglück bot. WortsM

David und Goliath
Eine originelle Begegnung bei einem Biider -Autorennen in Le Touqust . sTransatlantics

123



CUtcrfei IDi'ssensiocrtcs
Vom Hopfen

Der Hopfen ist ein alter Bürger des deutschen Bodens , als
Bierwürze ist er jedoch erst gegen das Ende des Mittelalters nach¬
weisbar . Genannt wird er in Urkunden bereits sehr früh, vom Hopfen¬
bier aber hören wir erst zur Zeit Kaiser Karls IV., der dem Bischof
von Lüttich auf seine Klagen über die seit dreißig Jahren üblich ge¬
wordenen neuen Biere mit Hopfen für jedes Angeführte Faß Hopfen¬
bier zur Entschädigung einen Groschen einzuheben gestattet. Danach
aber hat sich der Anbau des Würzstvffes rasch eingebürgert und die
flandrischen Städte erlangten eine besondere Berühmtheit wegen
ihrer Hopfenbiere. Überhaupt war da¬
mals , im Gegensatz zu heute, Nord¬
deutschland die Hochburg der Biererzeu¬
gung,- das Eimbecker Bier hatte ja einen
weiten und wohlgegründeten Ruf . Mit
der „Hopfenmode" ging auch der Anbau
der Pflanze Hand in Hand und er ver¬
breitete sich rasch über ausgedehnte Ge¬
biete. Das deutsche Anbaugebiet reicht
beispielsweise von Hagenau im Elsaß
bis nach Allenstein in Ostpreußen. Ge¬
wisse Gegenden sind durch hohe Güte
des Hopfens besonders ausgezeichnet. Die
gesamte Hopfenerzeugung der Welt be¬
trägt in normalen Zeitläuften etwa zwei
Millionen Zentner jährlich. Davon ent¬
fällt auf Deutschland allein etwa ein
Fünftel , auf Europa mehr als die Hälfte.
Unter den deutschen Anbaugebieten steht
Bayern mit etwa einer Viertelmillion
Zentner obenan ; sein Haupthopfengebiet
ist der Regierungsbezirk Mittelfranken
mit rund achtzigtausendZentnern , wäh¬
rend das nächststarte Gebiet Württem¬
berg nur etwa sechzigtausend Zentner
erzeugt. * H.

Jemandem „das Handwerk legen"
Dieser heute noch gebräuchliche Aus¬

druck hat folgenden Ursprung : Wenn in
früheren Zeiten, da die Zünfte noch in
Blüte standen, ein Mitglied einer Zunft
gegen die Artikel oder Briefe, wie sie die
„Zunftlade " enthielt, sich verging, wenn er gegen die Vorschriften
bezüglich der Aufnahme oder Freisprechung eines Lehrlings sündigte,
wenn er einen eingewanderten Gesellen ohne „Kundschaft", d. h. ohne
richtige, „zunftgemäße" Ausweispapiere einstellte, oder auch wenn er
sonst etwas beging, was wider Ordnung und Gesetz der Zunft war,
so wurde ihm „das Handwerk gelegt", was bedeutete, daß er so lange
nicht Weiterarbeiten durfte, bis er sich mit der Zunft wieder abge¬
sunden hatte . j. kn.

In letzter Stunde noch rasiert
Weil in manchen Gebieten Indiens die Hindu die eigentümliche

Anschauung haben, daß Sünde an den Kopfhaaren klebe, wird bei
ihnen sogar der Tote vor dem Verbrennen schnell noch rasiert.

— Studentisch : „Warum machst du denn heut so ein trübseliges
Gesicht, Schlauch?" — „Ach, mein alter Herr hat niir wieder mal
geschrieben und verlangt , daß ich doch endlich mal mein Examen
machen solle." — „Und du ?" — „Ich sitz' in der Patsche und weiß
nicht, was ich vor sechs Jahren mit meinem Vater ausgemacht
habe, ob ich Jus oder Medizin studieren sollte."

*

.Die schlechten Verse
Ludwig XIV . überreichte einst dem bekannten Dichter Boileau

einige beschriebeneBlätter mit den Worten : „Was halten Sie von
diesen schlechten Versen, die ich selbst
gemacht habe?" — Boileau las das
Manuskript und gab es ruhig zurück mit
deir Worten : „Eurer Majestät gelingt
alles ; nichts ist Ihnen unmöglich! Sie
haben schlechte Verse machen wollen,
und selbst das ist Ihnen gelungen."

*
Schlußfolgerung

„Sie rauchen immer, wenn Sie schrei¬
ben . . ." — „Der Tabak ist der Freund
der Musen . . ." — „Sie , die scheinen
aber — keine Nasen zu haben?"

«
Auch ein Vergnügen

Neu engagierter Reisender zum Prin¬
zipal : „Ich habe schon für verschiedene
Firmen und Branchen gereist, Herr
Müller , aber was Sie mir zumuten,
dreißig Leute an einem Tage zu be¬
suchen, das habe ich noch niemals fertig
gebracht." — Prinzipal : „Für mei¬
nen Artikel bringen Sie 's fertig, sag'
ich, mit Vergnügen sogar, denn von
dreißig Leuten werfen Sie zwanzig im¬
mer gleich hinaus ."

*
Wahres Geschichtchen.

Ein Herr hört, wie ein Kollekten¬
sammler in einem großen Verein sagt:
„Ich lege einen Taler auf den Teller;
das regt an ; dann wird tüchtig gegeben.
Hinterher nehm' ich meinen Taler wieder

'runter ." — Ein Anbeteiligter belauscht das Gespräch. Als nun der
Kollektensammler mit reich bedecktem Teller auch zu ihm kommt, legt
er nur zehn Pfennig hinzu. — „Nicht mehr ?" fragt vorwurfsvoll der
Sammler . — „Nein, ich kann ja mein Geld nicht wieder 'runtcrneh-
men ", ist die Antwort . *

Willkommener Ausweg
Assessor (Spiritist ) : „Donnerwetter , eine Einladung von Frau

Präsident zu einem Wohltätigkeitskonzertl . . Na, da schicke ich meinen
Astralleib hin . . . l" *

Ein Pechvogel
„Sie müssen Ihrem Sohn mal die Zähne zeigen", riet ein Greis

dem andern, der sich beklagte. — „Ja ", sagte dieser seufzend, „neulich
wollte ich's, da hatte ich sie— zu Hause gelassen."

„Snooky ", der Wunderaffe,
der Liebling von alt und jung im Neuyorler Zoo. sNuge.j

=un

Umstellaufgabe.

i A | A | Ä
| B 0 1 0 |

E j E | E | G | G | G | I
T | I j I j L | M M ! N 1
N | N | 0 | R 1R | R | R j

! R | ,8 | S
j S | T | T |

Die Buchstaben in vorstehender Figur
sind so zu ordnen , daß sechs sich kreu¬
zende Wörter daraus entstehen . Die
Wörter in den wagerechten Neihen
bezeichnen: !. Badeort im Sal zkammer¬
gut . 2. Polenkönig . 3 Kurort im
badischen Schwarzwald.

Die Wörter in den senkrechten Neiden
bezeichnen: 1. Metall . 2. Stadt in
Schlesien. 3. Name mehrerer Papste.

Paul Klein.

Schachaufgabe Nr. 3V.
Von M . Schneider  in Würzburg.

Schwarz.

A ü <J D E F G H
Weitz.

Weis) setzt in 2 Zügen matt.

Bergleichsstcllung:
Weih:

Ka8 ; Db2 ; Tt6;  La4;
Se6 ; B’c6 , d 4, o2,

f3 . (9).
Schwarz:

Kd 5; Del ; Tel;  Se8,
h 5; B a 6, c 4, d 6 (8).

Unsere heutige Ausgabe
ist der 2. Preis im inter¬
nationalen Zwcizüger-
turnier der unterfränki¬
schen Arbeiter -Schachzei¬
tung . Sie dürste unse¬
ren Lösern schon einige
Schwierigkeiten bereiten.

Lösungen und Anfragen
an L. G a a b , Stuttgart-

Kaltental.
Allen Anfragen ist das

Nückporto beizufügen.
Anrichtige Schachlösungen

werden nicht erwähnt.

Rätsel.
Gepolter , Lärm , Geräusch, Spektakel,
Mit R , nicht immer ohne Makel.
Mit H will ich dich wecken, schütteln.
Zum Frohsinn und zur Lust ausrüttcln.

Auflösungen aus voriger Nummer:
DesDerstedratsels:
Unrecht Gut gedeiht nicht.

Des Dreisilbig:
Mutz, Überfluß.

Des Ari thmogriphs:
I . Lwieback, 2. Wide , 3.
Jade , 4. Eibe, 5. Bai . 6. A!a-

zie, 7. Lieza , 8- Kaaba.
(8 w i e b ad .)

Des Anagram  ms:
Staub , Stab.

Des Gitter - Rätsels:
W R I
E H N

WEGWEI 8 ER
W I P

RHEINWEIN
I W K

INSPEKTOR
E I 0
R N R

Alle Rechte Vorbehalten.

Verantwortliche Schriftleltung oon Ernst Pseisler,
Osfsetrotativnsbrud von

Drei » er LPseisserin  Stuttgart.
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